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De, Herr Minister des Innern in Berlin gibt nochstehendes be-
laimi , das im Auftrag des Kreisausfchuffcs in Wiesbaden vom
M. Februar l. Js . der Bevölkerung zur Aufklärung milgeteilt wer¬
den sott.

Der Frauenarzt Dr . Erotthoff in Köln greift Kamiminoiner-
waltungen unter dem Namen Bovisan als Volksno bi nngsinittel eine
Blutzubercitung an , die besonders wertvolle physiologischeEigen-
schäften haben soll. Der Preis der betreffenden Ware ist im Ber-
lftiltnis zu ihrem Nährwert viel zu hoch. Volkswirtschaftlichist es,
zurzeit weit zweckmäßiger, das zur menschlichen Ernährung ge¬
eignete Blut der Schlachttiere in Form »en Blutwurst , Blutbrot
oder ähnlichen einfachen Zubereitungen der allgemeinen Volksernüh-
rung zugänglich zu machen. Durchaus fehl geht erfahrnngsgemäh
ii. a . die Behauptung des Dr. Grotthoff, daß es der Bevölkerung
nur alle 14 Tage mal möglich sei, Blut als Blutwurst zu genießen,
ganz abgesehen davon, daß Blutwurst nur in beschränktem llm-
fange zur Verfügung steht.

\W) ersuche ergebenst, den NachgeordnetenBehörden von Var-
srchendem Kenntnis zu geben.

Hochheim a. M , den 16. Februar 1017.
Der Magistrat . A r z b ü ckie r.

Vetrisst die Ausgabe von üniandbulter.
Die der Gemeinde vom Kreise überwiesene Jnlandbuttcr wird

«w Donnerstag , den 22. Februar 1917, vormirtogs von 8—12 Uhr
und nachmittags von 2—6 Uhr im Rathause gegen Vorlage der Le¬
bensmittelkarten in folgender Reihenfolge obgegeben:

van 8 bis 9 Uhr die Numniern 126 bis Löst,
»an 0 bis 10 Uhr die Nummern 251 bis 375,
von Ui bis 1, Uhr die Nummern 37(> bis 500,
»nit 11 bis 12 Uhr die Nnmnicro .»>» bis 027»,
von 2 bis 3 !lhe die Nummern 626 bis JöO,
von 3 bis 4 Ulir die Numniern 75! bis 875,
mm 4 bis 5 Uhr die Nummern 876 bis Schluß,
von 5 bis 6 Uhl- die Nummern ! bis 125.

Zwecks einer flotten Ausgabe ist die Reihenfolge streng eiiizn-halteu.
Aus den stopf entfalten 120 Gramm zum Preise von 82 Psg.

Abgezähltes Geld ist niiizubringen.
Äste Personen , welche hausgeschlckchtct haben, sind vnni Bezüge

ausgeschlossen,
Hochheim ti. M., den 20, Februar 1917.

Der Magistroi . 2! r z i>ä che r.

Feuerwehr.
Sonntag , den 25. Februar 1017, nachmittags um 1 Uhr

findet eine Uebüng der Feuerwehr statt, wozu alle Milglieder der
Pflichtfeucrivehr, welche vom 1. Januar 1869 bis 31. Dezember
1891 geboren find, zu erscheinen haben.

Zusammenkunft im Hofe des neuen Rathauses . Enfschufpi-.
o.uiigen können nur in ganz dringenden Fällen auf dem Rathause
angebracht werden. Wer ohne Entschuldigung fehlt, wird bestraft.
Armbinden sind anzulegcn.

Hochhcim a. M ., den 20. Januar 1917
Die Polizcivcrwaltung. 21r z, li ä ck) c r.

Die kürzlich vorgenommene Revision einzelner stnidwirischnst
iicher Betriebe hinsichtlich der Unsallvcrhninngsvorsckirisienhat er¬
geben, daß trotz der wiederholten Ailssordermigen und Belehrungen
die Unsnllvcrhistnngsvorschrifiei! immer noch vielfach überhaupt
nickst oder doch nur teilweise und ganz ungenügend boriick'silstigt
sind. Insbesondere gilt dies von den landwirtschnftlichenMaschinell
und Geräten.

Mit Rücksicht daraus , daß bei dein gegeiiwärftgen Mangel »i»
Arbeitskräften meistens ganz nngeschnltr und ofimois im ivg-nü.-
lichen Alter stehende Personen zur .ftilseleistuug in der Lo»u-wirt-
ichaft hcrongezogcn werden und die llustitlgesahr bei solchen Prr-
sonen doppelt groß ist, ersuche ich, in geeigneter Weise aus di, »ri.
ungehörigen Betriebsimternchmer rinzuwirlen , domii fehlende
Schutzvorrichtungen alsbald oygebrochl. oder nnvollkniniiienc und
ungeeignete den Vorschriften entsprechend hergestelli »»erden.

Dre alsbaldige Beseitigung der Mängel liegt im eigensten In¬
teresse der Betriebsiuitcniehmer , de. bei der dewnächst staNiiiiden-
den Nnchprüfung die Säumigen imnack)sichtig zur Auzeig' gebracht
werden und die Strufbeftimniuiigen dann voll und ganz zur 2ln
wenduna kommen müssen. .

Wiesbaden , den 10. Februar 1917.
Der Äorsiiiende des Seliionsomstnndrs.

gez. v « n H e i m b n r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 19. Februar 1917.

Die Polizeiverwaltung. A r z b ä chc r.

Mittwoch, Mn 2L  Februar 1917
Vekanntmachurrg

betreffend die tlns 'vndeenng und Lagerung der Kartoffeln bei den
liailoftrlerzrugern.

Ans Anordnung der Proviiizialkartofselstelle wird hiermii für
dir Karlossclerzeuger im Landkrrisc Wiesbaden Nachstehendes ver-
ordnet:

Die Sartosseler,enger haben die in ihrem Besitz iwsindUchen
Liartosseln bis z»«n 2K. d. Mw . n>ie folgt nnszigondern und getrennt
;n lagen»,

!. Soaki'artosfetu für die eigene Mirtfchast. Es dürfen iiöchstriis
» Zentner verlesenes Saaianl auf den Morgen Stndaustäche
zurückgelegt werden. Ausnahmen bedürfen der Gcnehmi-
gung des Konnnnnalverbandes.

2.  Verkäufliches Saatgut , sofern es dem Äommunalvecband
als Saatgut angemeldct worden ist. Zur Saat geeignete
Kartoffeln I. oder 2. Llbsaat, and) älterer Nachbau, soweit
er von guten Zuchten- stammt und gesund ist, weiden vom
.stommimaiverband als Saatgut übernommen.. . . &• — . - Kartss-

dürfen
Pfund

Speisrkartoffeln verwendet werden.
l. Alle, üdngm üartosseln , soweit sie zur menschlichen Er¬

nährung geeignet sind. Diese Kaitgssel» sind nach der Ans --
jondrruiig alsbald dem zuständigen Kommissionär des

.Kommunalveibandes adzuliefern, sofern dH- Witterung dies
gestattet-

5. D!e zur iiirnschlickien Ernährung nicht geeigneteu Sartof-
sein. Futtelkartossein : als solche dürfen nur Kartosiein nie
trr 2.7 rm. Groß -, feiner kranke nnd angefaulte oder sonst
beschädigie Knollen verwendet werden.

.Kartosseierzeugcr, dn der vorstel,enden Anordnung niiijt nach-
konniien, werden ans Grund der Verordnung über die Bcrsorgnngs--
regelnng besiräst: dir Aussonderung der Kartoffeln wird aus ihre
Kosten vorgenoimnen werden.

Die BsogistnNe und Gemeindevorslände werden ersucht, Bor¬
st-iiendes chiml). ortsübliche Arioniftmwhuiig und d«M»  -Auich iuA zur^
iiltge,„einen Kemnn .s zu bringe».

Wiesbaden, den 16. Februar 1917.
Der Kommunaloerband des Landkreises Wiesbaden.

I . N> I ! 2177 » ,»a H e i m I, ii r g

frAnhturt Ĵ r.

olslmchr mit der Möglich teil eines leßlrn verzweifelten Sl :,!9.U
rechnen, durch dem England, wenn es auf keine andere llo-.ue v e
deutsche Front erschüttern lann , aus dem Wege über Holland bei
suchen könnte, einen militärtsttzen Borreil zu erringen . Die ■' );>!
lander lassen sich also durch alle Vorspiegelungen einer ..ür .-.ftmeir
Gefahr" nicht verblüffen, sondern erkennen de» wahren Sinn cnes

-. Der
nft

wir bei den deutschen den E «druck aufrecht rrhalten . daß mh

alkgewr neu 'Auffassung Hot iüngir Lie
Nieuwe Courant " im Hang 'Ausdruck gegeben, mrim ,' ir ftn

Der deutsche Einsoll in Holland gehört fiir das tommende Frühjahr
ilomrnia

Stimmungsmache,
e Eou

rinfall- in Holland gehört fiir dos kommende Fleck
cbensoweiiig zu-den Wahrscheinlickikeiten wie. im »rrgangLnen, -

Brteistt : Avtieserimg der tzütjenfrüHte.
Dieienigrn Besitzer von .ftulsensrück-lru , wrlilir nach dem Aus

drosch ihrer Ernte 11?10 mehr ul« Ätz st.,, iHülsrnfrüchke geernlel,
jebock) die Relknumge, v» .narl» 'Abzug der ihnen nach der 'Ixrord-
inmg >il>.-.,- Hülse,isrückilr wm 79. Juni l916 zustehenden Bedarj » -
iiirvig'n. für Dcrwrndmig in eigene»- Wirtschaft nnd für Saatgut
,',»»« Neuanbou siir 1917. verbleibt, nach nicht zur Ablieieiung ge¬
bracht hüben, werden hiermit anfge'»»>-der!, die Ablieferung mwer
zügt'ch zu vciimkosjrii, da andernfalls im Enteignungsverfahren
gegen dieselben vurge.gi.mge» werden »nutz. Slmiieidvng nnd Ab
liefei'Ung hol an dir Lanowirlfchaftliche Zentral -Darlehuskufie in
Frankfurt a . M„ Scksillrrsiraßr 25. zu erfnlgvn.

Ick» ersuckn- die. Magisirai « und (bemeindeoorständo in der Ge.
»N'inbr sofort darnpf hikizuiyeise», da die Hülsensrilchte zur Deckung
des Heerer-bedorfs liestinum sind..

Wiesbaden, i>.-n 15. Februar 1917.
Der Vorsitzende des Äreisonsschiftses.

I .-Nr . 11. 1911. von H e ! m bürg.

llichtCmtttcher Ce - ! ,

Lekanntinrichiu -tz
detr. Festfetzmig des HSchstvreU« für Sveiiekarlostol».

Auf Grund der B. R . B. vom 26. Juni 1918 kR.-G..,BI. S,
950) und der Verordnung über die Errichtung von Preisprüfung »-
stellen und der Bersorgungsregelung vom SS. Suptemster 1918 (V.
G.-Bl. S . 607) und vom 4. Mvemb - r 1918 (R.-G.-W. G. 728» und
vom -5. Juni 1916 (R.-G.-Bh S . 4M» wird hiermit der Erzeuger
Höchstpreis für Speftekartofseln vom 15. Februar ds. Js . ob um
1 2flf. crhöht.

Dcr neue Höchstpreis versteht sich für solche Lieferungen , deren
'Ablieferung voin Kommnnalverband nach dem 15. Februar ds. Js.
angefordert werden.

Für früher ongcsorderte Lieferungen bleibt der bisherige
.Höchstpreis bestehen.

Die Berkaursprsisc im Kleinhandel dürfen ab 15. Februar
ebenfalls um 1 Mort fiir den Zentner erhöht werden.

Wiesbaden , den 18. Februar 1916.
Der Lkommmialverband des Landkreises Wiesbaden.

J .-Nr . 17. 2176. von Heimbu, -g.

Die Kriegslage.
I i<»(,ie11 i| -I)<■2J»L «-»>' L-a r3'<'! i ■

L II nu »II», 19 . Fevnmr . Dl!'.' 'Malt ,.Messager.,.", £*<»- k" '.w"
Bissvlutio, blingt einen Artikel eine- 'Abgeniänet,' » über die imu -i
Lage Italiens tnfchqo des 11-'Wl '.t ; 5''.,'' '-ins -ckue Em, !ckn. heistl
e« darin . Ist nicht mehr-zu zähle,,. Mo " " mß also f">m,
denken, die vorhandenen. Bestände zu rationieren , wie m einer be¬
lagerten 'stadst Dieses -vnchtrae YiWnistrti'>nsv >ers ist Ausgabe oe.
Polizei . - In merlen Gebieten" sind die Geweind-.-u Italien -̂ ""
»'.ünüig. s"daß nur d,e Staub gervirtl die Bertetlimg durchfuhren
tonn . Man dürfe keinen Augenblick zager,I, die fchwe, im- n-ndib-n
Entschlüsse zu. sassetz, sonst stände Jlnften vor einer moroiftcheu mm
ibiitrrielien Kataskrps'he.

Engstsil-e Siimmungsinache '» Holland.
Dir Engländer verstehen es meisterhaft, obeufo unaufdringlich

wie Nachdruck!7b die öffentlich« Mrinimg oer neutrale" Lande, zu
beunruhigen und oni -.ur.-izen. Ein ,bezeichnendes Deispnl da ,1
bietet die An nnd Weise, wie \v  sei ! ein ger Zeit »ersuchen,
du » holländischen Bott iuirch Gerüchte und Zeu .-ngso'-s'. tzr das
Schreckgespenst «ineb drohenden wnistchen Einsti-les p ».
schwören. Znnächs, mutzte» de" '« 10« für solch«
deullchrn Aejesiigiingsorbciteii an mr velg:,cha,ol,ondnch. .' G-enz.
Eeiern. Dabei können diele Schnn.engrooen und D ml .ickiu,..
dock, mir ol« Vorsicht' »laßreae :» gegen « "« ennmge >1b -ng
lande, ausgesaßt werden, nach dein Beispiei Gnechenlam.-.. oii'N
Hotlono zu vergewaltig«» und einen 'Angriff i fU * ‘r,I
durch bolländiicheo Gebiet zu venuchen, Aebni ck, oshatt s-
mfr den Behauptungen von deutschem Truicheimnsammlimge,man
der Grenze, die neuerdings von englischer « « te m -ffolland v - -
breitet merdcn. Cc> erübrigt sich, br, der mhigen vachlichlnt v .'d
nüchternen Klarheit , die zu' den Eigenschaft« , des medertondife., «»
Aaftscharakters gehören, auf die innere Haltlosigkeit dieser Mm»)kn-
schasten einzugehon. Di- Holländer wissen ganz, genau, daß d.e
strenge und uirerschWerlich-! Neutralität dieses Staates dm<yavs
im Inw '-eft' e lein-« östliche!, Nachbars liegt, und da» Deuffchlano
auch nrchi die qer-ngsten Angriffsavfichk-n gegen die Niederlande
beni Von Enoland willen sic das nichl so genau. Sie minien

stunde sind, jede englische oder französische Landung zu nekhiitdern,
die fick> unserer Flußniiiiidung bcmächligcn möchte, um Deut' istaui
zu bedrohê !. Dte Aermutuiig , daß die Entente derartiges ; .m
besteht noch innner in Deutschland. . Dos Anlegen starker druume,
Befestigungen an unserer Ostgrenze ficht also nid eher mit
defensive als eine offensive Maßnahme aus . 'Venn la»fii«di:eh
während der letzten Wochen deutsche Truppen an die -iioUmU'!!»»'
Grenze verlegt wurden, so ist dies wohl nur der deutMen Mm höbe
zupftchreiden, sich au? alles vorzubereiten, wozu nach dem
Ansicht auch die Möglichkeit eines EuienicEinsolls in Hock,
gehört.

Dar Tleukralitä ^ hruch pelKiene.. ^
Live neue halbamtliche deutsche Erklärung.

Mb Berlin,  19 . Februar . Die „Nordd . Mg . Ztg ." benw:
als Antwort aus die durch Funkspruci, vom Ciffetinrnl nerbr»
Erklärung Camille Huysmans , wonach die belgische Regle-. -.
iiii-en Neutralitälspslichten loyal und ehrlich nachgrtominen sei. >
Belege für die wahre"Haltung Belgiens . Eie weist ans einen : .; »
früher veröffentlichten Bericht des Barons Greiadl vom Dezencki-r
1911 hin, welcher die Drohung von einer französischen Jnvasioi :̂
der ganzen belgffch-sranzösifchenGrenze und nie offenbare Akm-nl
Englands enthält , im Kriegsfall« eine englische Garnison nach Ä ;
merpen zu bringen, um sich so in Belgien «ine Vperalionsdasts en
eine Offensive gegen den Niederrhein mch Westfalen z» schassen und
Belgien mit sich föriznreißen . Betont wird ebenso die naive 'ck--,
öffrntlichnng de - Obersten Barnardisla » zur Z.eil des AMst . .z
Äen-Entente eordiale als Fingerzeig ,ür Englands und Frankrt -
Absichten. Mit diesem Hinweis, sagt die „Nordd. Mg . Ztg .' >lpi-i'e
Daran Greindl aus die Verhandlungen des belgischen General .-, ck,
lsarne mit ' dem englisck-en Oberstleutnant Btirnardiston an . die e
llns>lärungch»iäne, wie e--> in dem Dienstberichk des «Yeneroio t-n
<tarne heiß!, der verbündeten Armee betreffe». Danach sollten --
englischen Truppen , etwa 199 0t»' Man », zwei Armeekorps, iu-
Kaoalleriebrigadei! und zwei Brigaden berittener Infanterie <m
französischen Küste landen. Der belgische Gener-itstol, -ourde z.
bete», die Frage des Transportes dieser « treittiäste nach dcnjeni:p !-
Landesteilen zu spedieren, wo sie nützlich sein länntrn . zu welch-'»
. :,!>!->> er eine genaue '.'lufftellnich der LnM 'sarmee erhalten sost>--
Alle Versuche, die Bedeutung dieser Berhandi '»igen zu " r'mi ;ch
werden, bunt) die in deutscher Hand befindlichen Dokumente wist--
legi lind da die Enttyikc die Frage abermals zur Erörterung st -ck
auluwrtel die „Nordd. Mg . Ztg." daraus mit der Berösfenllichv:--.,
mililörlsrher eiiglisckn-r und belgischer Slkteifftücke aus den Akten !
belgischen Geiieralstabs in Brüssel nebst « ebersctzungcn.

Graf yerlliiig über dir Lagr.
München.  Unter der lieberschrift: „Ein rechtes Wort i;u>

rechten Zeit" veröffentlichen di« „Miinck-ener Neuesten Nachrichrcii
in ihrer Mnnkagsmmimer eine « nlerredung des Schriststellers ' K.
t>. Prien iriil dem bayrischen Ministerpräsidenten. Grasen Hektliu-,
In diesem Gespräch hol «straf Hertliug sotgcude Gedanteii zum
d" -.-druck gebracht: liniere Aussassnpg gehl dahin, daß der Kr,,
j.-tz! unier alle,, Ninstöiibcu und mir allen Mitlein zum Ai>schIUß -
I-rochj werden muß. Generniseldmarschall v. Hindeiiburg hol irir;
lick, ertlöri : Theorelisth lönne der Krieg ans Mibegreiizie Dauer
gesetst werden, da .unser« Verluste erheblick, geringer sind, als der
eiuv-och-- von Mauuschotleu. Unsere Grenzimruer" H» ' Osten,
West.-,, ,,„d Sude » stehen unerschütterlich jes«. und unser wlrtschon
liche. L.>>«e,» gehl, »penn auch langsamer «h im Frieden , v dock, ;»
luM ioiji» und 'sicher seinen Gang weiter. Der Zweck innere-- ck-
per, um  die Verteidigung gegen die feindlichen Mgeiffc . Dillen
Zweck Iiilf-!u >,-!> vollständig eereirhr und köuuen jetzt rmse" -,, V -,
tetdigimgszuslaud »«begrenzt lange aufrecht erhallen . Aber auch
unsere Gegner !»»ueu lhcoreliich den Krieg ins Endlose iurises-.r-r,
vorausgesetzt, di,ß sie die Zujuhr von Krieosmatorial über Sec <u;s
rechterhallen können. Wenn wir also den .Krieg se!;t endlich
Abschluß briligen wollen, nviiien wir diese Zufuhren abschnviden.
Dos Mi fiel hierzu gilil uns unsere Nnlorfeesialie. Unser Fr 'iede-is
«ngebot n-mde abgelrlml : es n»ui:de abgelehnl. weil die ck,
rimgen unserer Gegner nicht »vagen, ihren Völkern nütz ihren iVer.
biüideicn einzngeite.hen, daß alle die großen 'Versprechw-gen. :,ni
welchen sie, sie zum Kriege verleitet und im Krieg befflrmrnimhaiien
nicht ejngeivit werden tonnen , daß das ganze K-riegym-te-enehiner,
gescheitert ist und die gelliuschlcn Völler stall de-, oersprochi-uen Ge¬
winn '.«an Land und Geld jetzt den simmziellon Ruin und d--. <->ir»,
schaillickie El,ans vor 'Äugen haben. Wir wüuichen dös Ende d>
Kampses aus Schmerz über die Schrecke» des Krieges, nnsei -
Gegner wünschen seine Fortdauer aus Furcht »or den Schreck'«» fs-v
Friedens .' Wir haben bei,» Kriegsende keine Abrechnung e.:»ll<hen
»-»seren Völkern, unseren Regierungen und unseren st-erbiinveieu ?,r
sürchlen. Die Berleidignng unserer Länder ist gelungen, nuerckilite
Bersprecl-ungen, welche »ns zwingen würden , den Krieg fort - ■ep. r.
gibt es bei uns nnd nnscre» Bcrbiindelcn nicht. Es Ist du Funli¬
vor, der Abrechnung mit ihren Bollern und ihren Berbi-
welche die Regierungen unserer Gegner dazu »erleile«. ,
flchtslose» Krieg sortzusttzen. in der leeren Hofft,ung. daß dkl;
irgendein Zufall ihnen d«,> Sieg geben könne. Der Krie -.: - ii
feinem Abschluß zu, der Eudkampi wird von unerhörter Fur .hi! --,
keii sein, aber eickmutz ausqelämpst werden. Unsere Feiy .de - i- --
es so. nicht wir . Wir wissen, daß wir auf unsere HWt verlniuen
können, und wir werden die letzte Phase des Krieges durchl : ,>>-
bis zum Ende und bis zmu Sieg.

Eine Lmidgebung der konservativen.
Berlin.  Iw weiteren Vorstand de« deutsch-koriferva:ir-rn

Partei gelangte einstimmig folgende Entschließung zur Unn.Eno.
Die konservative Partei hat mit großer Freude und mit . ffs.-,»
Dante d-m Entschluß des obersten Kriegsherrn begrüßt . Sie



tfrtttn einen neuen Ausdruck öcr> unbeugjamcn Willens , ntn Krieg
M einem baldige » lmö siegreichen Ende zu führen , und sie teilt in
vollstem Maße das vom Kaiser noch neuerdings wieder betonte un-
bedingce Vc-rrrcruen irr den Opiarmü , die Tapferkkit und Z) ingcbun >j
unserer Marino , ans der , neben unserem Landheere , nunmehr die
Entscheidung im Kampf beruht . Die Gesamtoertrenmg der konser
vativen Pariei richtet deshalb auch die Bitte an Parteifreunde im
Lande » die unvermeidlichen , von den Aushungerungsbestrebmigen
unserer Feinde bewirkten Scymicrigteiien der Ernährung und der
mirtschafltichen Arbeit in dem Bewußtsein zu tragen , daß nur da¬
durch jener Sieg und jener Crsolg des Sieges errungen werden
kann , der die ungeheuren Opfer dieses Krieges lohnt und unserem
Lande eine Zukunft eröffnet , die die Wunden heilt und einen neuen
Aufschwung unseres gesamten Volkslebens zu gewährleisten vermag.
Gott mit uns , wer mag wider uns sein ! Ein Zurück gibt es nicht,
darf es nicht geben!

Eine neutrale Brmmcavecgisleri » .
Mit demokratischen Idealen in der Seele und mit journalisti¬

schen Notizen , die in der Wand ihres Kleiderkoffers versteckt waren,
ist kürzlich die Amerikanerin Madeleine Doty durch Deutschland ge¬
reist , Sie hat eine ganze Anzahl unserer großen Städte besucht,
Berlin sowohl wie den Süden , und sie hat ihre Beobachtungen dazu
inißbraucht , um der englischen Presse "Material für Aushungerungs-
Artikel zu liefern . Diese Hunger - und Not -Artikel , in denen das
Leben in Deutschland in krassen Farben geschildert wird , sind der
englischen Presse so notwendig wie das tägliche Brot ; ohne sie
wurde die Kriegsmüdigkeit dort viel rascher zunehmen . Madeleine
Doty ist in journalistischer Absicht nach Deutschland gekommen , das
bekennt sie selbst. Sie schreibt wie ein richtiger Reporter , in ganz
kurzen Säßen , eine Anhäufung von Notizen , die von keinem
höheren Gesichtspunkt , keiner besonderen Weltanschauung getragen
sind . Die zutage tretenden politischen Ansichten der Dame sind das
Oberflächlichste , was man sich denken kann ; sie versteht von unseren
politischen Zuständen gar nichts , trotzdem urteilt sie über alles . Und
die Aufsätze , die in der Wochenschrift „Nation " unter der» Titel
„Mein Besuch in Deutschland " erschienen sind , würden gar keine
Beachtung verdienen , wenn nicht eine so perfide Mache in ihnen
zutage träte , die ihre Absicht als planmäßige Brunnenvergiftung
deutlich verriete . Madeleine Doty stellt — in scheinbar objektivem
Stil — nur düstere und verzweifelte Bilder aus dein heutigen
Deutschland zusammen , und wenn man das Gesamtbild ihrer Aus¬
sätze übersieht , dann machten mir ivirklich den Eindruck eines
'Volkes , das vor dem Selbstmord steht . Ihre erfimberten Soldatcn-
gespräche sind freilich so dumm , daß man den Schwindel sofort
merkt , anderwärts ist dieser aber geschickter versteckt. Die neu¬
gierige Madeleine verließ Deutschland über Lindau ; sie beschreibt
ihre Abreise dramatisch im Stile einer Detektivgeschichte , stolz offen¬
bar , daß mau bereits sehr argwöhnisch gegen sie und ihren Koffer
geworden war . Und eigentlich mutz man sich wundern , daß man
dieser AuslüWerin gestattet hat , Gefangenenlager und industrielle
Anstalten 51t besuchen . Man sollte wirklich die bei uns reisenden
Amerikanerinnen sich immer recht genau ansehen . (Köln . Ztg .)

Der Diünslag'TKgesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 20 . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Lei der

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog Albrechl von Württemberg
jchetterle vormittags ein nach Acucrvocbercitung cinsetzcnder
Vorstoß der Engländer westlich von Messines . I Offizier und
6 Msntt blieben ist unserer Hand.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht
Alt der ArloiS ' Sronl wurden einige englische Erkun-

dimgsvorklötze abgewiesen.
Auf oem Norduser der Ancro überrurnpeite eine Streif

nUleihm « einen englischest Posten und brachte 7 Gefangene
zu r & £. *

Nach kurzer FeuerwierAnq i-ühmen unsere Sfost-
ieupps einen StützMyki südlich von Le Teansloy im Sturm
und führte die Desatzuns van 30 Mann gefangen ab.

Heeresgruppe Kronprinz.
In der Champagne und in den Vogesen verliefen kleine

Ankernehmmtgen für die Franzosen ergebnislos . An der
Nordoftfrottt von Verdun gelang uns ein Handstreich gegen
eine feindliche Posiiecung . die bei Hellem Tag aufgehoben
ivurde.

Oestlichsr kricgsfchauplah.
Fron ! des Äencra ife,'dmarschc,lls Prinz Leopold von Banern.

3n einzelnen Abschnitten war die russische Arlillerie

Das gelbe 7Mm\
Roman von Marie Stahl.

(5. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .!
Lona ging durch den Garten und setzte sich auf eine Bank un¬

ter einem Nutzbaum an der Feldsteinmauer , die einen Blick auf das
Feld gewährte . Sie mußte , 00» dieser Seite würde der Inspektor
Borgmann am Feierabend heimkehren . Bor ihren Auge » wogte
und slinnnerte das weite , goldene Meer des Kornfeldes , in das der
runde , rote Sonnenbatt jetzt zu versinken schien, eine purpurne
Lichtbahn über die Aehrenwellen ziehend . Darüber stand der Ho¬
rizont im bräunlich -violetten Dunst des heißen Tages , und der un¬
ermeßliche Luftraum tönte sich bis zum Zenit im klarsten , tiefsten
Blau ab . Ein starkes , geheimnisvolles Leben regte sich in der Na¬
tur vor dem Scheiden des Tages . Alle Pflanzen hauchten ihre
Düfte kräftiger und süßer , alle Stimmen im Felde wurden lauter,
inniger und dringender . Es zischelte und flüsterte im Halmen-
waid , schrill zirpten die Grillen und tief ifn Korn lockte eine Wach¬
tel . Bon der Landstraße her tönte der Gesang heimkehrender Ar¬
beiter , im Dorf läuteten die Glocken Feierabend.

' Sa war es immer gewesen , die Stimmen des Feldes waren
die Stimmen ihrer glücklichen Kinderzeit , ach, aber etwas anderes
raunte und seufzte dort in den Halmen , ein Geheimnis , ein Mär¬
chen, traurig und trübe , von dem die Sommernacht nur mit ver¬
haltenem Atem flüsterte ! Lona fuhr auf aus ihren Träumen , sie
sah von fern einen Mann den schmalen Pfad durch die Felder kom¬
men . Das war er , auf den sie wartete ! Lang , lang ifl ’s her , daß
sie hier aus ihn gewartet , und so war er auch damals auf sie zuge¬
kommen — wie das Schicksal ! Ach, wie anders damals als jetzt!

Das war ein blühender , kraftvoller Jüngling gewesen , mit
hellen Augen und frohem Blick, mit straffen Gliedern und leichtem
Gang ! Wie keck ihm der Strohhut aus dem dunkellockigen Haar
gesessen, wie gut ihm das Sträußchen am Hut kleidete und die
Bronzefarbe feiner gebräunten Wangen ! Wie weich der kleine
Schnurrbart war über beit heißen , trotzigen Lippen ! Und heute!
Eine ausgeschwemmte Gestalt mit schlechter Haltung kam daher,
den Nacken gebeugt , das Gesicht rot und verquollen , die Kleidung
nachlässig und verbauert . Ein leiser Schauder ging Lona durch
alle Nerven . Das war der Mann , der ihr erster Liebestrnum ge¬
wesen , von dessen unirdischer , märchenhafter Süße vorhin das
Kornfeld geflüstert ! Ein heißes Scham - und Angstgefühl stieg ihr
würgend bis an den Hals . Gewaltsam raffte sie sich zusammen , um
ihn zu begrüßen.

Guten Abend , Bargniann ! ries sie über die Mauer . Ich habe
Sic hier erwartet und möchte Sie gern sprechen.

Er blickte überrascht aus und gewahrte jetzt erst Louas helle
Gestalt unter deni Nußbainn . Der rote Abendschein warf seinen
verklärenden Glanz über sie, sie war so schon wie in ihrer ersten
Jugend , aber das feine , stolze Gesicht spiegelte seine Empfindungen,
es konnte Scham und Abscheu nicht verleugnen , als sie dem Jnspek - -
kor zögernd die Hand entgegenstreckte . Die Hand steckte im Hand - ,
schuh. "

Mit einem Rest von Anstandsgefühl küßte er das feine , duf - !
lende Leder dieses Handschuhs.

Es ist lange her , daß sich Frau Gräfin meiner erinnert ha - ;
bcn , sagte er mit grimmiger Bitterkeit . ' , ;

Ist es lvahr , daß Sie gehen , daß Sic Südersberge verlassen i
wollen ? fragte Lona , seine Bemerkung übergehend.

O-i tonnte ihr nicht gerade in die Äugest sehen , ans seinen

tätiget ul« tu de» Ävttugeii , de onSecu südlich de« ttt »Mchn ?t,
Sees und auf dem Oftnfer der Asrasowk «.

Front des GenerMbersten Erzherzog loses.
Elt den Sar - ache« bei SchtEetreide » Mv uns WjolgcctM

Streifen . Ein russisches Mockhaus südlich des Smoirec
wurde nach Gefangennahme der Verteidiger gesprengt.
Nördlich bes Stank -lates schoben wir unsere Kampfstellung
nach Vertreiben feindlicher Posten und Abwehr von Gegen¬
angriffen um einen Höhenkamm vor.

Heeresgruppe des Seneralfekdinarfchalls von Mackensen.
Bei Radnlesii am Sereth drangen Sturmtrupps in die

russische Stellung und kehrten nach Zerstörung von Anter¬
ständen mit 11 Clefangenen und mehreren Alafchinenge-
ivchren zurück.

M a z e honi f che Aron k.
Zwischen Wardar und Doirrin -See lag bis zum Abend

heftiges Feuer auf unseren Stellungen : ein Angriff ist nicht
erfolgt.

Der Erste Generalarwriiermeister: Ludendorff.

Ein italienischer TruppeiitrmtSportdampser versenkt.
Wb Berlin,  19 . Februar , I -n .Sperrgebiet des Mittelmeeres

wurde in den letzten Tagen durch Unterseeboote eine größere An¬
zahl wertvoller feindlicher Schiffe versenkt , darunter ein vollbesetzter
großer italienischer Truppentranspvrtdampfer , zwei bewaffnete
Dampfer von 3000 und 4500 Tonnen mit wichtiger Ladung für Sa¬
loniki, . der italienische Dampfer „Orecmia " <4217 Bruttoregister¬
tonnen ), der französische Dampfer „Mont Bentaux " (3235 Brutto-
registertonnen ) und der französische Segler „Aphrodite " (600
Bruttorcgistertonnen ) mit 738 Tonnen Eisen für Italien.

Berlin.  Wie wir hören , stand das Tauchboot , das inner¬
halb 24 Stunden rund 52 000 Tonnen versenkte , unter der Führung
des Kapitänleutnants Potz.

London.  Russische Zeitungen , die über die Nachrichten von
dem Erfolg dos deutschen U-Boottricges recht nervös wurden,
wandten sich an Lord Milner mit der Anfrage , ob England für den
verschärften Seekrieg hinreichend gerüstet sei. Lord Milner ant¬
wortete : Nach dem augenblicklichen Stand der Technik gibt cs kein
Mittel , das einen unbedingt wirkungsvollen Kampf gegen die U-
Baote möglich mache . Es ist jedoch nicht mizunehmen , daß der
englische Handel bedeutende Einschränkungen erleiden wird . Nach
deni englischen Nachrichtendienst besitzen die Deutschen nicht über 200
Unterseeboote . Es gelang uns , einige zu torpedieren , die genauen
Ziffern sind Kriegsgeheimnis.

Wbna Berlin,  20 . Februar . Die erfolgreiche Durchführung
des U-Boot -Krieges fängt an , auch in den Kreisen , die ihr ur¬
sprünglich einigermaßen skeptisch gegenüberstanden , in ihrer wirk¬
lichen Bedeutung gewürdigt zu werden . So steht die gesamte
niederländische Presse sichtlich unter dem Eindruck des bisher bereits
Erreichten . Selbst deutsch-feindliche Politiker , wie Professor Kern¬
kamp in der Wochenschrift „De Amsterdamer " erkennen an , das; der
U-Bootkrieg keine Berzweistuugstat ist, daß eine große Anzahl von
Schiffen der Alliierten versenkt worden sind und daß die neutrale
Schiffahrt nahezu still liegt . Das „Algemsen .Handeksblad " schreibt:
Deutschland erreicht seinen Zweck, wenn der gegenwärtige Zustand
anhält , da Englands Schiffe allein für die Zufuhr von Lebens¬
mitteln und Munition nicht ausreichen . — „De Neederlander " sagt:
Deutschsand erzielt durch die einfache Ankündigung verbotener
Fahrtzonen ohne Torpedoschuß ein bedeutendes Resultat . — Der
„Nieuwe Eourcmt " hebt hervor , daß sich der MBoottrieg haupt¬
sächlich gegen die bewaffnete Handelsflotte richtet , also Kriegsflotte
gegen Kriegsflotte kämpft.

Aus England.
Englischer Heeresbericht  aus Mesopotamten vom

19. Februar . Wir besetzten zwei Frontlinien von einer Länge von
350 bezw . 540 Uards bei Sanaiyat . Die Türken unternahmen
zwei starke Gegenangriffe . Der erste wurde zurückgewiesen , der
zweite drängte unseren re ch ten Flügel auf d i e ur¬
sprüngliche Linie zur  ü ck. Bei Anbruch der Dämmerung
wurde auch unser linker Flügel zurückgezogen.
Rechts von Shumrahbend machten wir weitere Fortschritte.

Wb A m st e r d a m , 20 . Februar . Nach einem hiesigen Blatte
beträgt der Schaden , der durch die Explosion einer Munitionsfabrik
i» London am 19. Januar angerichtet wurde , eine Million Pfund
Sterling.

Stock gcstü ;;!, heftete er den Blick aus den Böden oder bohrte ihn
in das Laub des Rußbauines . Sie erschrak über die Verwüstun¬
gen , die der moralische Niedergang in seinen Zügen nngerichiet.
Er hatte böse, häßliche Linien 'hineingezeichnet , die von Unredlich-

. keit und Ausschweifungen erzählten.
Und wenn es wahr ist, kann es dach Frau Gräfin nicht wund

der », erwiderte er tückisch. Man will auch mal zur Ruhe komnien.
Hier hören ja die Scherereien nicht auf . Es hat alles seine Gren-

' zen ; ich habe es satt , meine .Haut -zu Markts zu tragen für den
Herrn Papa . Wenn mich das Mitleid nicht gehalten hätte , wäre
ich längst fort , ober Dank hat man ja doch nicht . Man braucht aber
doch nicht immer der Dumme zu sein , der sich mit Füßen treten
läßt.

D ' e Gräfin richtete sich hoch ans , ihre Miene wurde noch kal¬
ter , stolzer , aber sie verschluckte die Antwort.

Ich kann es Ihnen nicht verdenken , wenn Sie sich endlich auch
ein eigenes Heim begründen wollen — dann wollen Sie gewiß auch
heiraten ? warf sie fragend ein.

Kann sein , animortete er trotzend , und mit einem häßlichen
Lächeln fügte er hinzu : Frau Gräfin haben dach wohl nichts da¬
gegen ? Ick) muß annehmen , daß es gnädiger Frau ganz egal ist,
ob ich heirate oder nicht.

Lona beherrschte sich auss äußerste , sie war bleich, trotz des
rosigen Hauchs , den die Abendglüt über sie goß . Der Horizont
färbte ' sich tiefer , brennender , Ströme von Blut und Feuer quol¬
len aus den Sonnenherzen des sterbenden Tages , und aus dem
Felde klagte in bangen Lauten eine Vogelstimme . Sie verbiß
die Oual und sagte m l einem freundlichen Ton in der Stimme:

Wenn Sie nun gehen , Borgniann , und heiraten , dann werden
Sie mir eine letzte Bitte nicht abschlazen . Wir scheiden ja als
Freunde. Sie wissen , Sie haben noch etwas in ihrem Besitz

etwas , was keinen Wert Mehr für Sie haben kann — wenn Sie
es nicht längst vernichteten — sonst bitte ich sehr , es mir zurück.zu-
geben . Eine heiße Blutmelle hatte sich jetzt über ihr bleiches Gesicht
ergossen , sie bahrte den feinen Stiel ihres roten Sonnenschirms in
den Sand und sah zu Boden.

Der Mann vor ihr schwieg eine Weile , er iveidete sich mit Ge¬
nugtuung an ihrer Pein.

Ich könnte ja sagen , ich habe cs vernichtet , aber ich will nicht
lügen , und Frau Gräfin würde » cs auch nicht glauben , daß ich so
dumm wäre , entgrgnete er endlich mit einem leichten Lachen , das
voll Bitterkeit war . Es kann doch wohl kaum Ihr Ernst sein,
daß ich mich von diese» letzten Andenken auch noch trennen soll?
Re n , die gebe ich nicht her ! Die bleiben mein ! Alis alles
habe ich gutwillig verzichtet , abcr eine Erinnerung will ich doch
haben!

Lona richtete sich auf , sie lehnte sich au die nidrige Feldstein¬
mauer , legte die Hand beschwörend auf seinen Arm und sah ihm mit
dringender Forderung im Blick gerade in das Gesicht.

Borginanu , jagte sie mit einem Zittern in dxr Stimme , wenn
Sie mm heiraten , ein eigenes Heim und eine Frau haben , dann
werben Sie auch zufrieden und glücklich sein und bald aus An¬
denken keinen Wert mehr legen . Es ist viel besser für Sie , jeden
Gedanken an früher ans Ihrem Herzen zu reißeii , den » es verbit¬
tert Sie nur . Und dock» — wenn Sie gerecht find — müssen Sie
sagen , daß Sie keine Ursache haben , mir böse zu fein oder etwas
»achzutrügc -n. Es war e 'n unseliges Verhängnis , das damals über
uns waltest ' ! Vielleicht hätte ich mehr Ursache , Ihnen einen Vor --
wstrs zu macht >>, als Sie mir . Aber wir wolle » die Vergangenheit
nicht wieder aus : -ihren Worte linden « daran nichts mehr . Den-

Wb London, .10 . Februar . -Die „Times schreibt , «ai> ‘‘
viellejcht nötig werde , das militärische Alter aus 50 Jahre 3U !f
höhen , wenn die Aufhebung der Befreiung der Männer M
30 Jahren rein genügendes Ergebnis haben sollte . — Die „Das
Expreß " erfährt , daß beabsichtigt sei, die Männer in der britiM
Armee in England und Frankreich , die jetzt bei brr BerwalM
oder als Köche, Aufseher und Kraftwagenfiihrer beschäftigt P
durch Frauen zu ersetzen , um viele Mcknner für die Front sreizch'
kommen.

Die Entscheidungsschlacht.

Rotterdam,  20 . Februar . Nach englischen Berichten ff
klärten Lloyd George und Äsguith , daß innerhalb 5 Wochen an d'
Westfront der Anfang der größten
warten sei.

tichlacht der Geschichte zul tf

Aus Frankrsick.
Wb B e r 11, 19. Februar . Herve ist in seiner „Bictoire " ss

sorgt über den deutschen Vorstoß in der Champagne . Er erblis
darin ein Aorzeichen der deutschen Offensive und schreibt, die Dsf'
schen hätten einen gewaltigen Angriff vorbereitet , mit den für®
barsten materiellen Mitteln , die ihnen die Zioilmabilmachuug
geben habe , die man in Frankreich verspottete , anstatt sie nachKf
ahmen . Man müßte taub , blind oder vertrottelt fein , daran s
zweifeln . Herve wendet sich gegen die, 'welche , wie Tnrdicu , vs
einer verfrühten Offensive warnen , indem er ausftihrt , daß bei d'f
heutigen Artilleriewirkung die Defensive verlustreicher als P
Offensive sei. Er schließti „Da die Offensive Ijcntc nicht teurer f
die Defensive ist, warum soll man nicht wagen , da man schließ®
nach einer siegreichen Defensive nur die Stellungen behauptet , w«
rend bei der Ossensive, wenn sie zufällig gelingt , und der Zuss-
kann sie zum Gelingen bringen , man wenigstens ' eine Aussicht ¥'
die Entscheidung zu erlangen und den Sieg zu gewinnen ."

Französische Wirtschostssorgen.

Wbna Bern,  20 . Februar . Die W i r t sch a s t s j 0 1 gf.
bilden den Hauptgefprächsstoff  der französischen PrE
Das Rationierungssystem für Zucker , teilweise auch für Kohle
auch die sonstigen drakonischen Maßnahmen der Regierung gcvs!
den meisteil Blättern Anlaß zu scharfen Ausfällen . Bezeichnend |
ein Artikel des „Temps ", der ausführt , die Regierung dürfe Pf
nicht auf die Nachgiebigkeit der Bcvvlkci -ung verlassen , die sich jene
Männern gegenüber nicht nachsichtig zeigen werde , die FrouU
Kindern und Kranken unnötiger Weise Martern cruferleqeu . Es?unnötiger Weife Martern aufedeger
allzu leicht, mit bem Belagerungszustand und der Zensur zu rcE
reu . Aber man müsse erzeugen und organisieren . — Auch §
Blätter „Information ", „Petit Journal " und „L 'Oeuvre " ford-.l
die Regierung dringlich aus , besonders für die GetreidcversorgP
schnelle Maßnahmen zu treffen , andererseits warnt der größie M
der Presse davor , die Nahrnngsschwierigkeiton Deutschlands zu M
schützen. — „L 'Heure " weist spöttisch darauf hin , daß die gM
Boulevardpresse bereits vor zwei Jahren den Zusamnienvr«
Deutschlands infolge Hungersnot laut verkündet habe . — „Intte?
sigent " und „Echo de Paris " schließen sich dieser Ansicht an.
„Figaro " schreibt : Hüten wir uns , den Hunger als Faktor bei ^
Boraussage des Kriegsendes einzusetzen . Wir müssen handeln,Ff
ob Deutschland die gegenwärtige Lage iroch aus unendlich lange Zn
ertragen könnte . Wir dürsGi nur damit rechnen , den Sieg d»>?
Wnssengewait zu erringen . — „Intransigent " sagt : Wir dürfen G
auf uns zählen und müssen deshalb alle wirlschaftlicho Kraft
sammenrafsen , damit mir ohne «llzil große Leiden durch !>a !̂
können.

Wb Bern,  19 . Februar . Gestern durchzog nach dem „Io "!
nal des Debats " ein Haufe mm hundert bis hündertfünfzig Pff
sonen, darunter viele Schüler , in Claris von Montmartre komiNedk
die Boulevards „Kohlen ! Kohlen ! schreiend . Nie Menae mvM
auf den Boulevards zerftrem . In der Rue Ehechln vert jtarn >s
die Menge , drei - bis vierhundert Personen , den Kohlenplatz ""
raubte sieben - bis . achttausend Kilagr .amm Brennstusf.

Ein verlockender Preis.

Wie die Havas -Llgentur meldet , -nahm die Mar !n»komm 'lß^
der Kammer einen Borschlag Lesevre an , der die Regierung a«
fordert , für jedes vernichtete »der erbeutete Unterseeboot ri®
Prämie von 500 COO Franken zu zahlen . (Die h er gewünM
hohe Prämie zeigt , wie sehr das Problem der Bekämpfung der V
Boote , das nach groß prechrrischen englischen Aeutzermigen scholl 8*
löst sein sollte , unseren Feinden am Herzen liegt .) "

ke,n Sic sich jetzt in meine Lage ! Wenn ich Ihnen auch nieniW
zu traue , daß Sie m ' r Böses zufügen könnten , so kann ich doch fci'ff
Stunde ruhig und sicher sein, solange diese , sichtbaren Beweise P
Vergangenen existieren . Sie können durch einen usnjlütfttd) c2
Zufall jederzeit "einem Dritte » tu die Hände fallen ! Der Züst'
spielt oft so wunderbar und tückisch, niemand ist seiner Herr , ß
nützt mir nichts , wenn Sie mir zehn Eide schwören , daß dE
Andenken sicher bei Ihnen sind . Nicht wahr , das sehen W
doch ein?

Sie versuchte ihm ins Auge 511 sehen , aber er wandte sich stösir
risch ab.

Und wenn ich es einsehe , es ist vielleicht nicht ganz ungerecht
daß Frau Gräfin auch etwas mitzntragen habeii an der Bcrga >'-'
ge.itheit , erwiderte er grimmig . Vielleicht ist das noch mein einzißf,
Trost , wenn ich etwas weiß , was Sie nicht ganz loskommen !E
von dem , was war . Sonst mürbe mir wohl schwerlich je die Elm
zuteil werden , noch eines Blickes gewürdigt zu werden ! Lan - f
genug habe ich jetzt darauf warten müssen . Gnädige Frau müsst -
auch nicht zu viel verlange » ! Ist denn das nutiuj mufi au  yiti uenuityeiu <v)ji utjiu ou » ! < >
schwiegen habe wie das Grab , daß ich Sie all diese Jahre in Glm
nab Jüb lo lue 'f), und mein Elend ruhig hinschlcppe ? Und n'4jj
wollen Sie mir auch noch einen Vorwurf istachen ? Run soll
wohl der Bösewicht sein, der schuld an allem ist? Sehen Sie ni>“
doch an , was aus mir geworden ist! Sie müssen ja noch wisstK
wer ich war , als ich icach Südersberge kam ! Es maß doch wo®
was an mir gewesen s-: ' n , sonst hätte ' ein so schönes , junges F « »' .
lein mir nicht sein Herz geschenkt!

Lona zuckte zusammen und sah sich erschrocken in» — war anfft
kein Unberufener , kein Latischer in der Nähe ? Das durfte te'iif
Sterblicher hörcn ! — Es regte sich nichts , was auf MettschennaW
schließen ließ , sie waren ganz allein in diesem versteckten Winw-
zw scheu dem hohe » Korn und dem dichtverwachseneil Parkgeländd
aus dessen Laubmassen schon die Schatten der Dämmerung stiegP
Der Sonnenbäll war jetzt im Achrcmncer mitcrgetauchi , die Lust
dnnkelte in tiefem Blau , doch im Westen kämpfte noch die Glut be*
Tages gegen den Frieden des sinkenden Abends . In den Kalmttf
raschelte und flüsterte ein leiser Hauch . Irgendwo im Parke schttG
ein Vogel in Todesängsten , cs war die Sttmde , wo die Katzen ute' 4
herschkchc.". M-ch Beute.

Warum quälen Sie mich so? fragte Lorca leise, und besehstN^
fügte sie hinzu : Bitte , reden Sic nicht mehr davon ! Wir motte 11 .
bei der Sache bleiben.

So ? habe ich mich etwa nicht qnäie » müssen , bis mir jedrst
Mittel reck)t war , mich zu beiünben ? fuhr er auf , und jetzt sah ¥
d's schöne Frau mit heißen , wilden Blicken an . Heute wenden.
sich mit Abscheu von mir , aber für wen bin ich denn so gewordc ",s
Für wen habe ich Ehre und Gewissen mit Füßen geheim und i>te
Schuld auf m -ch geupmmcu , die mich dann tiefer und tiefer Ijmei "̂
trieb ins Verderben ? Für wen habe ich den ersten Fall getan unsts
falsches Zeugnis abgelegt und den AWneid geschworen ? War
nicht ein Tag wie heute , aio ein schönes, junges Fräulein mir muff I
lief ins Kornfeld und sich mir weinend an hen chnts warf nv ) Sßte f
(eit und Flehen : Rette rette me iien Vater ! Und ich Ivar solch c' iii k
junger , heißblütiger Mann und sie so wunderbar lieh und süß
so voll Leidenschasi ! Und nichts um uns her als das hohe Kc» " .
und das weite , weite Feld ! Sollte ich da nicht den Vorstand ocst %
Horen und meine Seele jedem Teufel verschreiben für einen süße"
Lohn?

Lona wand sich in Qunl.
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des Papstes deckten. . . .
fiihruug des Friedens zu erwägen und zum Friedenszwecke immer
wieder neue Versuche zu uiiterncbmen. Gott möge jene, die über

. das Schicksal so vieler Volker die Entscheidung haben, aufs schnellste
den Weg zum Frieden sinden und ihn entschlosien betreten lassen.
Zum Schlüsse fordert der Papst die Bischöfe aus, mit ihm sür den
kommenden Frieden zu beten.

Kaiserin in Schloß Bellevue wurde ein Huldigrmgstelcgramm
richtet. Dann trat 'man. in die Tagesordnung ein.

LaKSS -MmöschE .-.
Wb na Berlin , IS. Februar . Duxch Allerhöchst genehmigten

Beschluß des Königlich Preußischen Staatsministeriums vom 12.
respektive 17. Februar ist die Einsetzung eines StaatskommMrs
für Voltsernähruna «noeordncr und der Unterstaatsiekreiär Wirk¬
licher Geheimer Rat Dr. Michaelis  zum Slciatskommissar er¬
nannt worden.

Zu den Erörterungen der preußischen Wahlrechtsreform.
Wb Berlin,  18 . Februar . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeiiung" schreibt: Gegenüber den immer wieder ln einzelnen Zei¬
tungen veröffentlichten Nachrichten über den Inhalt einer künftigen
Reform des preußischen Wahlrechts stellen wir ausdrücklich fest, daß
keine Stelle in der Lüge ist oder fein kann, zutreffende Nachrichten
zu verbreiten . Wir verweisen auf die vom Minister des Innern
wiederholt im preußischen 'Abgeordnetenhaus abgegebenen Er-
tiärungen , bei denen,es fein Bewenden haben muß.

Der preußische Landwirtschafisministcr über Ernährungs-
fragsri.

Wb Berlin . 20. Februar . In der verstärkten Staatshaushalts¬
kainmisston erklärte der Landwirtschaftsminister u. a„ wenn auch
die Herabsetzung der Viehpreise im Hinblick auf den Futtermangel
naheliegend fei/so fei doch zu berücksichtigen, daß die nächste Folge
hiervon der Mangel an Fleisch und Dünger sein würde, wodurch
wiederum eine Verschlechterungder Ernten und endlich ein Rück-
gang in der Milch- und Buttererzeugung verursacht würden . Der
Bezug genügender Mengen Saatkartosfelrft wäre leider schwierig,
doch sei die Beschaffung von Saatgut , selbst auf Kosten des Kon¬
sums, mit Rücksicht auf die Zukunft unbedingt notwendig. Die
Milch- und Butterverforgrmg wurde inzwischen schlechter, als man
nach dem Resultat der Produktion anzunchmen berechtigt war . Die
Anbaufläche von Zuckerrüben erlitt seit 1913 einen Rückgang. Es
fei deshalb eine Erhöhung des Preises für Zuckerrüben um 50 Pfg-
zu erwägen. Was die Kalkstisfstosjerzcugungangehe, so könne die
Landwirtschaft auf etwa 50 Prozent ihres Bedarfs für die Früh¬
jahrs - mid Herbstbestellung rechnen. Thomasmehl und Phosphate
seien wenig vorhanden . Die direkten Warenbezüge zwischen Land
und Stadi könne er nur empfehlen. Er erkenne an , daß das Ver¬
bot der Verfütterung von Steckrüben aufgehoben werden müsse.

[)c->an tvuiIju'Ttcn .Letkrcbvlc-ftern, durch me., lna 'jf^
i dien und tierischen Arbeitskräfte und des Mnstdungers enge
SZ -anIen Jefcfst Das ll.chc »nd die Pflicht der Kommunawe.-
bärrti.- ;ur t-5; fttTIi:a t gecujmUvH ifanO, das 0 ' . reugL >>■
jKffen lann über ioiU, <inbereit bebauet! zu lassen, muß. belbe-
halten werden. Ein darübei hmailSAehender Rnbauzwang vi >-
bictct sich bei der Eigenart'dcs iandwiAschaftUcheuB<jriebes. Er
würde im Kriege noch verhängnisvollerwirken als, »» MM.. . _ . V .. N.~,r(r,r Kirn« lltlh eiackiruckte

Wb Btünchsn, 20. Februar . In der KanWier der Libgeord-
neien gaben bei Lev Besprechung der militärisch-politischen Lage die
Parteiführer Oirklärungen dahin ab, daß, sie den Beschluß der
ybersten Heeresleitung und der Reichsrogierung, den .Krieg durch
den unbeschränkten Tanchbootkrieg gegen unseren Lzauptgegner
England zu einem raschen Ende zu bringen , begrüßen, und daß die
Bcrantwvrtung für we teres Blutoergietzen auf unsere Feinde
falle, nachdem sie das deutsche Friedensangebot abgefehnt hätten,
ivr ioz'aldemvkrMfche Redner erklärte außerdem , es möge trotz
o.es Miße- iol ae-'. dZ> Mickis kaM ers mit tzem Friedeii suimeb vi. U\m
Gelegenheit versäumt werben, einen baldigen, die Unabhängigkeit
und Unversehrtheit des Reiches verbürgenden Frieden zu erreichen.
Dieser Redner forderte dK Regierung noch auf, den durch den Krieg
hervorgerufenen Notstand zu mildern und scharfe Maßnahmen
gegen den Wucher zu ergreifen.

Wb Berlin , 20. Februar . Der fünfte Landfrauentag wurde
heicke vormittag im Pteuarsaale des Herrenhauses feierlich eröffnet.
Die Kaiserin hatte mit ihrer Vertretung die Kronprinzessin betraut.
Zahlreiche Behörden und Vereinigungen entsandten Abordnungen.
Die Gräfin Sckzwerin-Löwiß hielt die Begrüßungsansprache , in.
der sie sagte: Es sollen heute Fragen behandelt werden, wie die Be¬
deutung der Zlrbeit des Landmädchens in den Augen der Land-

Lanöesvst -rat.

Es ist ein böser Irrtum , zu glauben, daß sein Land nur ver-
rät , wer zum Feinde läuft und ihm für einen Judaslohn Mn-
teitungen macht über Rrufonnationen , Truppeniransporie , Mu-
niitonslieserungen oder andere Dinge, die im Interesse der Krieg¬
führung unbedingt geheim bleiben müssen. Ohne bösen Willen,
ohne Niedertracht der Gesinnung schädigen leicht dieG eda rm en-
los c n ihr Vaterland auf ganz dieselbe Weise. Den» der Feind
sitzt nicht nur jenseits unserer Front , getrennt von uns durch
Gräben und Drahtverhaue ! Der Feind hat nicht nur >m neu¬
tralen Ausland seine bezahlten Spione , die in Hotels und Kaffees,
in Vergnügungsparks und in den Familien hcrmntchnuffe!n nach
dienlichen Nachrickstcn. Es gibt — das ist erwiesen — in unser!»
eigenen  Lande noch der feindlichen Agenten genug, die unter
harmloser Maske sich den Schwatzenden als Lauscher zugesellen
und alles , was über militärische Dinge gesprochen wird, aus ge¬
heimen Wegen den feindlichen Hrereslcitun <rn zugänglich machen.
Darum : „Unter Schwätzern ist der Schweiger der Klügste! , aas
har im Kriege seine doppelte Geltung.

Der würdige alte Herr , der in der Stadbahn neben dir so
eifrig seine Zeitung liest, hört vielleicht sehr genau zu, was du
deinem Freunde „aus guten Quellen" zu erzählen weißt . Der
junge Mann mit einem uniontroüierbaren Bändchen im Knopf¬
loch, der beim selben Händler , wie du, morgens Jeirse Z^ rre»
kauft, hat vielleicht ein weit größeres Interesse, wie seine gEich-
giltige Miene verrät , an allem, was du so nebenher über U-Boote
ünd 'Truppenocrschicbimgen verlauten läßt . Der elegante Kavalier
im Gehpelz, der sich im Sessel neben dem Diwan txim Barbier
die Schnurbartspitzen braunen läßt und so ganz  auf seine Ver¬
schönerung bedacht scheint, macht sich vielleicht fimf Minuten water
im Kaffee Notizen über das, was du von dom Vetter an der ^ roai
gehört hast und nun törichterweise deinem Barbier erzählst.

Vollends das berühmte Siegel der Verschwiegenheit ist eine
Narrenfalle . Es gibt nichts Gebrocheneres, als dieses Siegel,
Was der Schwätzer „siegelnd" erzählt, das tratsch: „siegelnd' oer
Wichtigtuer we'tcr . Und durch eine Kette ovn Schwätzern und
Wichtigtuern, die alle das lächerliche Siegel der Verfchwiegenheu
bei sich haben, erführt schließlich der Spion d o ch , was er braucht
und ro fferi will. Jeder  Deutsche hat eine Meziehüng " ; jeder
kann irgend etwas von einem Verwandten im Felde oder bei l .er-
waktungsitellen erfahren , was der Feind gern wüßte und aus¬
nützte. Und deshalb hat jeder  Deutsche,' hoch und niedrig,
Mann und Frau , die verdammte Pflicht und Däillldigkcit, den
Mund zu halten, „Verschwiegener Mund — ein güldener Mund ,
sagten unsere Großväter . Recht hatten sie: ein verschwiegener
Mund kann seinem Lande heute viel Leid und Blut und Geld er¬
sparen. Den Schwätzern und Wichttgtueni aber muß das Hand¬
werk gelegt werden in einer Zeit, da unsere Feldgraiien handeln
und alle hinter der Front in Erfüllung einer vaterländischen Psllcht
zu schwelgen haben.

HöherbeMeriung osr Rohwerztzugniffe.
Eine Reihe Hockftchuilehrer sür landwirlschasUiche Betriebs¬

lehre veröfsentlichl eine gemeinschaftlicheErklärung zur Frage der
künftigen Preisgestaltung landwirrschastlicher Erzkugnisse. Die Un¬
terzeichneten sachmünn schon Autoritäten betonen vor allem die
Notwendigkeit möglichst stetiger Preise im dringenden Interesse
einer gesunden Entwicktting der Landwl,rischastz Es heißt irr der
Kundgebung — die das Ergebnis eingehender Beralungen darstelll
und die von

Aercboe in Breslau , Brinkmann in Bonn , Fröhlich in Halle,
Giseoius in Gießen, Hansen in Königsberg , Hollmann in Berlin,
Kirchner in Leipzig, Schnieder in München, v. Seelhorst in

Göttingen , Wagner in Weihenstcphan und Warmboldt in rho-
Henheim

untcrze chnet worden ist — in den allgemeinen Leitsätzen: ^
„Das erste Ziel ist die möglichste Vermehrung der Bodencr-

zeugnisse durch volle Sicherung der technischen und wirtschaftlicheu
Leistungsfähigkeit der Landwirtschaft. Der Aufrechterhaltung , oder
womöglich Vermehrung der Gesamrerzeugnng sind durch den Main

« fcjv.*n .j mögt ich ift. ^ . —... --- . .
vor. Schafe und Rinder müssen in solcher Zahl gehalten werden,
wie es zur wirischaftlichen Ausnutzung der nicht oder nicht mehr
für menschliche Nahrung geeigneten Bodcnerzeugmsse zweckmagB
ist. Dii tierische Höchsterzeugung kann nicht durch möglichst große
Bemessung, sondern nur durch richtige Abgrenzung der Zahl der
Tiere erreicht werden. Die Schweinehaltung erschwert am nieisteir
die Verhinderung widerrechtlicher Verfütterung menschlicher Näp-
rungsmiticl . Die Anpassung der Schweinezahl an die daslix ver¬
fügbare Futtermenge ist also unter Berücksichtigung des Wewe-
und Absallsntters besonders wichtig. Die vorstehenden Ziele find
nicht nur durch Zwmigseingrisse, sondern in erster Linie durch eme
sachgemäße Preisgestältung für alle Erzeugnisse des Bodens und
der Tierhaltung zu erreichen. Die jetzige Preisgestaltung hat sich
im Laufe der Kriegszeit in völlig unrichtiger und auf die Dauer
verhängnisvoller Richtung entwickelt. Indem man bei' niedriger
Preisfestsetzung von Brotgetreide und Äartosseln bic Preisent¬
wicklung der tierischen Erzeugnisse, vor allem des Fleisches, zu lange
frei laufen ließ und erst spät durch Höchstpreise regelte, hachstch das
falsche und verhängnisvolle Preisverhältnis entwickelt, depen als-
vaidiqe Berichiigung notwendig ist. Die gesamte Preisbenicjfung
muß 'so erfolgen, daß das Hauptziel, die Beschaffung möglichst aus¬
reichender Nahrungsmittel für die Menschen, erreicht wird . Eie
ist dcran zu 'gestalten, daß auch für Betriebe in besonders un-
nünstiger natürlicher und wirtschafllichcr Lage sowie für die vor
Frauen geleiteten, van Arbe'iskräftcn stark entblößten Bettiebe,
eine die Lebensfähigkeit gewährlcistciide Rente sich ergibt. Daß
dabei besonders aünstig liegende Betriebe eine höhere Rente als
unbedingt notwendig wäre , erzielen, ist nnvermeidlich. Eine hoher,
Festsetzung der gesamten Preislage , als hiernach erforderlich, n
unzulässig. Die freie Preisbildung für einzelne wirtschaftliche Haupt
erjeuauijje ist unmöglich, wcil sie fiir weite Volkskreise zur uner
träglichcn llcbertcucrung sührcu muß. Die Poliiik des Anreize-
ist zu verwerfen . Nur 'der Anbau besonders notwendiger und in
Frieden zurücktretcnder Fe'üchte (Oelfrüchte, Hülsenfruchte, Ge-
spinstpslanzen) ist zur Deckung des Mindestbedarfs durch Verhältnis
mäßig günstige Preisbeinessuiig zu fördern " , ,

Im einzelnen wird die jetzige Prcishohe für Ha,er und Geri»
als angemessen bezeichne,, sür Roggen und Weizen dagegen etryae
höhere Bewertung als unbedingt erforderlich beton!. Im scharfe»
Gegensatz zu den heutigen Verhältnissen sichen Punkt 11 und 12,
«o erklärt wird : .. .

„Unter Berücksichtigung eines dioggenpre.fes von 2b0 Marl
ist ein Zuckerrübenpreis von 40 Mark zu niedrig -, ein solcher van
50 Mark für die Tonne wäre angemessen. Der Zwang zum Anhan
einer bestimmten Fläche führt nicht zum Ziel.

Der diesjährige Kartoffclpreis ist zur Ausrechterhalttmg de-
Erzeugung un'genügcnd. In Westdcmschlandstehr er zrun teil noä?
umer dein Friedenspreis der Wintertartoffel . In OsÜreuischland
ist er rwar erheblick höher als dieser, aber er berticksichligl„ ich! voll

die
angemejjenen »WM WL ... WW .. ^ .....
Reich isi den Landeszentralbehörven die Regelung der .zruhfaars --
kartosselpreisezu überlassen."

Zum Schluß treten die Unterzeichner der bedemungsvollc-n
Kwidgebung mit  Enttchiedendeit ei» fiir eine Herab,etzung der
Preise für Schlachtrstiöer, Schlachtschaseund Schweine: bei den
letzteren erscheine eine Ernläßigung um 20 oder 38 Prozent gebo¬
ten Demnach iväre alck Gesamtergebnis, wird alles dies prakttsch
durchgefühn, eine Entlastung der Verbraucher zu ungmisten der
Erzeuger nicht zu erwarten : eher wird der Konsument trotz mä¬
ßigerer Flcischprcise für die Ernährung mehr bezahlen müssen.
Aber diese Ernährung wird eine ausgiebigere und gesichertere fein,
und darauf kommt es heute in erster Linie an.

Um Gottes willen, hören Sie auf! Haben Sie Erbaepien —
sprechen Sie diese furchtbaren Dinge nicht aus!

Er aber trat einen Schritt näher an die Mauer , legte die große,
braune Manncshand um ihr feines Handgelenk und raunte mit
glühendem Atem:

Lona, hast Du es denn ganz vergessen? Es war ja doch die
schönste Stunde Deines ganzen Lebens ! Weißt Du n 'cht mehr,
ivie Du kämpftest mit mir um meine Seele , bis sie Dein war?
— Weißt Du nichts mehr von der rasenden Seligkeit, dem ersten
Kuß?

Lona wankie und taumelte, wie er sie näher an sich riß , sie
stützte sich schwer gegen die Mauer und starrte ihn an . Der Mann
war m'e verwandest. Die Gestalt straffte sich im wiedecerwach-
ten Selbstgefühl, das Gesicht war bleich von Leidenschaft und ver¬
klärt von der Erinnerung , in den Zlugen loderte die alte Jugend¬
glut.

Und dafür bin ich schlecht geworden, fuhr er heiser vor Er¬
regung sort, dicht an ihrem Ohr flüsternd, „Du konntest ja mit mir
machen, was Du wolltest! Wenn ich sie nur vergessen könnte, jene
Sommerwochen — wo das Korn so hoch war wie noch N-c und im-
rner der blitzblaue Himmel darüber und nachts der Mond wie eine
große, rote Zauberlampe in dem Fliederbnum vor meinem Fenster,
lind als ich alles getan hatte, was Du wolltest, da kamst Du wieder
eines Tages und weintest, weil Du den Grafen heiraten und durch¬
aus e'nc Gräfin werden müßtest. Du hast mir so lange vorgewe'nt
von dem Opfer, das Du Deinem Vater bringen müßtest, bis ich
wieder alles lat , was Du wolltest und zu allem ja sagte. Und
dann , als Du ehochzeit hattest — als Du in Deinem weihen Braut¬
kleid und mit dem grünen Kranz an mir vorübergingst, als hät¬
tet Du mich n e gesehen, da habe ich mich zum erstenmal drei
Tage und drei Nächte lang betrunken, bis ich in der Gosse
lag . Und dann ging es sö weiter . Dein Aaicr aber hat mich
tiefer und tiefer hineingeZvaen, ich konnte mich nicht mehr srei-
machni . B ’

Die Gräfin hatte die Hand vor die Augen gelegt, sie konnte
seinen-Slnblick nicht ertragen.

Wozu diese furchtbaren Anklagen? stöhnte sie. J -ch kann es
nicht gutmachen, was geschehen ist!' Wollen Sie mich jetzt dafür
verderben? Ich habe nicht aus Schlechtigkeitan Ihnen gesündigt,
es war alles Verhängnis ! Die Liebe zu meinem Vater und die
Todesangst trieb mich, Hilfe bei Ihnen zu suchen, als mir die Mutter
jenes unglücklichen Mädchens ins Gesicht schleuderte, mein Vater sei
ihr Mörder und müsse nun vor Gericht. Sie wissen, wie jung und
miersahren ich war und wie heißblütig ! Es kam alles über mich
wie ein Wetter . Meiner Mutter konnte ich das Furchtbare nicht
sagen, ich wußte, cs würde sie vernichten. Ich lief zu meinem
Vater und fragte, ob es wahr sei. Er sagte mir , es sei ein Verdacht
auf ihn gefallen und die Beweise seien gegen ihn. Sie allein konn¬
ten ihm Helsen, Sie wüßten schon wie. Ich sollte alles aufbietcn,
Sie dazu zu bewegen, er wüßte, ich würde Macht über Sie haben.
— Und so ist es gekommen, er hat nicht dainit gerechnet, welche
Gefahr zwischen uns stand. Und als der Graf um iirich warb,
nachdem er mich zweimal gesehen, da sagte er mir , daß ich um
seinetwillen nicht nein sagen dürfe. Ich habe eine ganze Nacht ge-
iveint, aber ich war so jung, da geht alles nicht so tief, daß es das
Lebe» koste!. Es war damals recht stostlos zu Hause, Mutter war
krank, Vater in schrecklicher Stimmung , und ick, sah ein, daß !ck, ein
trauriges Leben vor mir hatte . Der Graf versprach ' '' ' "
?.eitsrcise nach Paris , und daß er damals bei der '
Rom war und ich den Winter in dieser Wimderstadt

das gab den Ausschlag. Ich wußie ja doch, daß ich Sic nicht hei¬
raten konnte und sah ein, daß es so nicht weitergehen, durste. Also
seien Sie nicht so ungerecht gegen mich!

Er ließ sic los und setzte sich schwer auf den Maucrrand.
Ja , ja, sagte er dumpf, es kommt, wie cs kommt, blaß den

einen ziehts nach oben uird den anderen nach unten . Es ist eins
verfluchte Geschichte, das ganze Leben! .

Und wie Lona ihn ansah, überkam sie Mitleid und tiefes
Grauen vor den dunklen Schicksalsmöchtcn und ihrer Unerbitt¬
lichkeit. Mit einer weichen, beschwichtigendenBewegung legte sic
ihre vornehme Hand auf seine Ärbeitsfaust , die sich in Qual zu-
snmmenkrampfte.

Wenn es Ihnen ein Trost ist — ich leide auch, jagte sie lc-.se.
Die Unglücklichen, die schuldig geworden sind im Lcbcnskampl, ge¬
hören nicht auf die Hohen, wo die Gerechten stehen. Und wenn
das Schicksal sie dorchlii stellt, dann können sie nie zum Frieden
kommen, sic fühlen immer den Zwicspielt zwischen sich und den nn-
deren, zu denen sie innerlich nicht gehören.

Sie ließ es geschehen, daß er ihr den seidenen Handschuh ab-
streiste und die Lippen w eder find immer wieder auf ihre weiße
Hand, an der ein großer Soliiär funkelte, drückte. .

Lonachcn, stammelte der Unglückliche halb von Sinnen , Du
warst ein Kind — solch ein liebes, kleines Mädel — als ich nach
Sttdersberge kam! Ich habe Dich auf dem Arm .getragen — weihi
Du noch, wie ich D'ch reiten und kutschieren und .Schlittschnh laufen
lehrte? — Wie wir die Steine auf dem Teich Middern ließen und
die lustigen, wilden Ballspiele zusammen spielten? Ach, das waren
schöne Zeiten ! Und ich. als dummer Junge , weißte gar nicht, w c
Du mir ins Herz gewachsen warst! Damals war ich noch brav und
ehrlich, und niemand hätte sich meiner zu schämen brauchen.

Es kam zuletzt nur wie ein Stammeln von feinen Lippen, und
sic stand wie unter einem Bann . Sie hatte das Haupt gesenkt, mW
aus den dunkelsten Tiefen ihrer Seele stieg cs empor wie namen¬
loses Weh. Plötzlich fuhr sie mit einem leisen Schrei aus.
aus dem Boden gewachsen, stand eine krumme, kriechende Gestatt
jenieits des Grabens , der das Feld vom Wege trennte cm
altes Weib — es mußte aus den Halmen getreten fern , und
Mich am Rain entlang, sich hie und da bückend und im Grase

^ ^ Blitzschnell hatte Lona sich Borgmann entzogen und war im
Schatten des Gesträuches verschwunden̂ Der Inspektor icftste sich
taumelnd auf und gewahrte jetzt seinerseits die -Ute.

Fluchend fuhr er auf sie los: Verdammte alte Hexe, lrettt -̂Jhr
mir hier lvftder das Korn zu schänden, dann soll Euch der D- v«l
holen! Schert Euch sort . wo Ihr hingehdn ! Und>wrim Ihr mir
noch einmal über den Weg kriccht, dann mach, -ahr Bekanntschaft
mit meinem Stack!

Die Alte richtete sich ans an lyreiy Stock, oie tiesemgesunterien
-m schossen giftige Blicke aus ihren Hohlen, und^ die

nust acacn Borgmann safuue.nd, kreischte s»' . Wullen
• Deibel fixer holt, den Herrn Enrspektor vaer die -olle

Kohlenaagen schossen giftige Blicks aus ihren Höhlen,
knochige Faust gegen Borgmann schüttelnd, kreischte sie,
stehn, wen der Deibel fixer holt, den Herrn Entspektor oder »w -
Erdmannsche! Schlagt m>e dod. Schlagt nue l.merhn . .dob,
Leben is teen Pläsier sor mich, seit mme Dochler m t Water gegen
mußt und vor Gott und dB Minjchen ccm Erbarmen " cksmid
und inan eher inst Lüge und Meineid noch Cchunp >mi> Schande
inst Grab nachschmiß! ^an«*« .» Borninann le nen Stock nach der alten

siê de? "Erdboden verschluckt. Der, 'Inspektor ' schickte ihr /noch
einige Segenswünsche nach und ging mit finsterem Blick seines
Weges. ' , , .

Und die Dämmerung wuchs, sie hmg sich wie graue Schleier vor
das goldene 5)iMinelstor im Westen, das offengeftanden, und grau
wogte jetzt das Aehrenmcer mit gespenstischein Zischeln Me
cs seufzte und flüsterte im Korn ! Wie es ruft und schwirrt
und zirpt ! Klang es nicht wie Weinen, oder ist es eine fvngs
Katze? ^

Nach dem Abendessen, das die Geschwister, ganz wie in alien
Zeiten , mit ihrem Vater zusammen, ivieder aus dem Lindenplaj;
cinnahmen, ging Lona zu ihrer Mutter zurück. ~ r . .

Sie fand sie aus demselben Platz am offenen Fenster . Es
war nach kein Lickr im Zimmer , das schon in tiefer Dämmerung
stand, wahrend dcr ganze Fensterwhinen van dem seltsam ttaus-
parcnten Zwielicht dcr Hellen Sommei-naäft erfüllt war . Schar,
und fast schwarz hoben sich die Silhouetten der Blumen aus dem
Fensterbrett gegen dieses vom späten ^ oiinenuntergaiig noch durch-
lci'chlcte Silber der Abeitüluft ab. das ihm ihre stärtsten, füßesteii
Düste entiockie. Mit leisem Surren schwebten dunkle btachtfalier
gber ihren Kelche», und die Mücken tanzten in einer ganzen Säule
zwischen Baum und Haus . Gehöft und Dorf lagen in tiefen Frie¬
de» nur zuweilen drangen verloreneTier - und Menschenlauis, das
Knarren einer Tür , Schritte über den gepslastcrten Hof oder ein
Pochen in Ne. Ruhe des Zimmers.

D'e Mutter hatte die schmalen Hände über dem Knie gefal¬
tet und sah mit großen, stillen Augen in das leuchtende Fenster-
viereck.

Bist Du nicht müde, Muttchen? fragte die Gräfin liebevoll.
Willst Du noch nicht schlafen gehen?.

Nein, noch nicht, ich warte , bis es duntlcr wird , erwiderte du
Mniter , und fast ängstlich fügte sic hinzu: Wird es denn heute gar
nicht dunkel'?

Wir haben heute den längsten Tag : Du weißt, in der « onn
mersonnenwende find die Rächte hell, sagte Lona und zog ihre»
Schemel neben das Lager dcr Mutier.

Frau Landin seufzte, sic strich langsam mit der 5)and über di
Stirn . Ja , ja, flüsterte sie sinnend, das sind die Nächte, in dcne,-
mnn nicht schlafen kann. Weißt Du, die Linde» blühen und riecher
sa stark und auch das reife Korn . Und in dcr Dämmernmg geh>
es UM.

Was geht um? Was meinst Du, Muttchen?
Die Geheimnisse gehen um. Das , ivas niemand weih, fagi:

die welke Frcin bedeutendsvoll. Sie schlafen in der Nacht und v'er
stecken sich am Hellen Tag , denn sie scheuen das Licht; aber in de-
Dämmerstnnden, da schleichen sie ans den Ecken und Winkeln. Si
komnien aus iinbewohnten, entlegenen Stuben , in denen inan di-
Läden verschlossen hätte, aus stickigen Bodenkammern , voll aliei
Gerümpels und huschen über die Kellertreppen.

Poch, poch, hoch, klopfte es irgendwo im Hause.
Horch! Sie klopfen immer an die Wand , hinter der mai¬

liegt, oder in einem Spind , und man denkt, es ist ein Holz
un'irm, suhr die Mutter sort, und die Greisin schrak zusam
men »nd' sah mil leisem(tzraucn in die -dunklest Ecken de
Zimmers,

Ja, das was n'emand weiß, das Hai feine Ruhe! Aus dunt
len Laubgängen und verwilderten Lauben kommt es in der Dur? -
merstunde hervor, aus 0'arienpavillons, die von RÄn'kengewirr
überwuchen sind, es lauen unter den Brücken und kauert i?



Ans Stadt,Kreis».Umgebung.
* Wb Der ©efetjcutnmrf zur Sidjtrftettunfl des I o m m u .

naI en WaHlrechts  der Kriegsteilnehmer wurde nunmehr non
beiden J)duferit des Landtags unverändert anarnonmuu . dir wird
voraussichtlich schon in einigen Tuner, in Kr,ist treten - Die Land¬
gemeinden, in denen nach bvii tsiemeindeuerfassnngsgesetzen die
SluffteUtoig und Auslegung der Liste der Gemeindemiiglieder sonst
Zu Beginn des Kalenderjahres hätte erfolgen müssen, erlange» 'durch
das neue Gesetzu. n. die Befugnis , von dieser Anfftclliing und Aus
lequng für das Kalenderjahr lN!7 nt,Zusehen, und 1,,-i ettu» „ot-

, wendig werdenden Wahlen zur Gerneindevertretiing die legte end
gültige Liste zu Grunde zn legen. Dadurch wird eure erhebliche Ar-
bcitsersparnis in den Gemeinden cintreten.

^ Es muh immer wieder darauf hingewiesen werden, dass es
sehr erwünscht ist, die Eisenbahn durch größere Inauspruchnahnrc
der R h e i n schi f s a h r i für den Güterverkehr inehr Zu ent¬
lasten. Die Schisfuhrt ihrerseits ivird alles tun, um allen An
sprächen durch vermehrte Indienststellung von Schiffen genügen zu
tonnen . Die Köln-Düsseldorfer DainpischiffahrtsgesellschastHot, wie
schon mitgctcilt , bereits wieder jui1 regelmäßigen Fahrten be¬
gonnen.

— Die ersten Kahlen schiffe  gingen gestern ans her
Bergfahrt hier vorüber . Es handelt sich hierbei um solche Schisse,
die bei Beginn des ersten Eisgangs in de» iiritteliheinischen Häfen
Schutz gesucht hatten und seht als erste die avfgewnirn Höfen wie¬
der verlassen konnten. Die Schiffe winden »m, Schleppdampfern
slron,auswärts gegen Riaimheiw .>,>><tck>rächt. De, .gel inge 'Gasser
staud des Rheins ertaubt bis seht nur Fahrten mit. halber Ladung,
doch halt das langsame Steige » des Wasser-, „ och an . Seit S »in>
tag ist der Aafferfimid ntn 8 .yriilimde >- i» die Höhe gegangen.
Auch der Mainmasserskond steigt langsam.

'Kriegs fahr  1 fl 1 7. Der „Reick,sanzeiger" »rräffeni
licht einen kaiserliche Erlaß , nach ineichmn das Kalenderjahr i' ck,
den Kriegsteilnehmern gleichfalls als Krieg.■i<if» an zu rech neu ist.

Mil .dem Ä>. Februar l!fJ7 ist eine Bekanntmachung (hi.i . W.
fTT. 1issck!2. Hi. ü . ')>. 21.) in. Kraft getreten, durch welche Höchst
preise für Spinn panier oller 21: i sowie für einfache, ge>,mirnle
oder geschnürte. Pap 'ergarne , welche wii anderen uaferstoficu. nicht
vermischt sind, eingefsthri werden. Die im einzelnen, seftgefehten
Höchstpreise ergeben sich ans dei> beiden der Pekannlmachung : an,
gefügten Preisiofcln . - Der genaue Wortlaut kann in. den amt
lichen Vervjsentiichungen und bei den ' Amtsstelle» eingesehenwerden.

* K e i n c. N a chse n d >, n g n n » Feld  j>y stp a s e i e n: -><»r
einiger Zeit tting dnich die Presse eine Ratiz über die Rücksendung
»an Feldpostpakeien an de» Absender wii dem Zfermcik „Kran !".
Der Einsender dieser Notiz rügte, daß den ertränkten Empfänge,n
die Pakete nichb nachgesandt würden und bczrichnete die Art her
Zustellung an den Absender mit dem Vermerk ,-Empfänger krank"
als „barbarisch lieblos ". Dazu erfahren wir von maßgebender
Seite : Jeder Truppenteil erhält zwar über die Aufnahme seiner
Angehörigen in ein Lazarett möglichst bald eine Benachrichtigung,
dach wird immerhin in besonderen Falle », z. B . während des Be
wegungskrieges in Rumänien , eine gewisse Zeit vergehen, bis er
über den. Verbleib des Einzelnen unterrichtet ist. Der Aufenthalts
art der Erkrankte» wechselt häufig insuige »olweudig »»erdender
Verlegungen aus einen, Lazarett in ein anderes Feld , Kriegs ,
Etappen - und schließlich Heimat-Lazarett . Die Berbindnng zmischen
Sem Erkrankten und dem Truppenteil geht dadurch zeitweise ver¬
loren. Will man die Pakete nicht ins ungewisse nachsende,>, so
bleibt nur übrig , sie an den Absender zurück zu senden, falls er nicht
auf das Paket zu Gunsten des Truppenteils verzichtet. Zu dem be
cmstandeten Vermerk ,Ei-rank" sei folgendes gesagt: In einer Zeit,
in der fast jeder den Beclust eines nahen Angehörigen zu beklagen
hat und immer auf die Ncnl>nch! „gefallet! ans dem Felde der v dm"
gefaßt sein muß , darf bei einem deutschen Gemüt die nötige dleeoen.-
starke voransgefc-tzl werden, die Erkrankung eines Angehörigen mr
diesem Wege zu erfahren . Besser ist zweifellos die klare Mit
teilung „Krank", als der unbestimmte, alle Bernrutunge » zulassende
Vermerk „Unbestellbar".

" Wie wir hören , hat das Äriegsiiiniisterjnni , dem bereits ein«
Ausknnftsstelle für Offiz,erzivilverjorgiing ongegiiederi ist, dss-
Ernchtung von wetteren Anskunfte-steÜen fü, Dss-izie, zivil,,ersnr
gltng bei allen prenßischev stellnei-ii . Generalkommandor» oiige-
ördnet. Diese Stellen sollen in Verbindung mit der Auskuufts -.
stelle im -Kriegs,ninisternim und mit den amtlichen Fürfvrgeftcllen.
sllr Krirgsbrfchüdigtr dt« Unterbringung der ihrem Korpsbrzirk
sich oufhältenden Offiziere in bürgerlichen Bernsen dnrck, Bernss
berntung und Berufsausbildung , ferner die Erschließ,mg und den
Nachweis geeigneter Stellen -fördern . Die .Handelsvertrerimgn,
sind ersucht worden , diesen Anokunfts-stellen bei der weiteren Aua-
Gestaltung der Berufsfurfvrgc für kriesssbeschBügte Offiziere, so
weit deren Unterbringung im .Handel, in Industrie , Technik und
ähnlichen Berufen in Frage kommt, behilflich zu sein. Srtbstoer,
stündlich wird auch für kriegsbeschädigie Ossizi. ro eine gründliche
theoretische. und praktische Fachausbildung und besondere Besöh-
itzuno für diese Berufe als Varanssetzimg für die Erlangung besser
besoldeter Stellen des Handels und der Industrie in der Regel an>
gesehen werden können. Die Mitwirkung der Handelsvertretungen
fall auch gerade dafür Gewähr schaffen', daß sich diesen Berufen
nur geeignete Offiziere zuwenden und das; testieren die Wege ge¬
wiesen werden, ans denen sie sich die notwendige. Fachausbildung
am besten, gründlichsten und mit dem geringsten Zeitverlust an.
eignen könnest.

Der Bedarf an Terpenttnöl hat sick, iw Lause des Krieges in
demselben Maße gesteigert, in dem der L-ackindustrie andere pflanz
lich« vele entzogen werden mußten . Gleichzeitig ist der Bedarf für
militärische Zwecke gewachsen. Da die Sicherstellung der unbedingt
benötigten Mengen ans denr freien Verkehr zur Zeit nickst mobr g>>
währleistet werden konnte, ist durch eine neue Bmidtsratsverord
nung die einheitliche Bewirtschaftung sowohl der inländischen als
auch der aus dem Auslände cingefsshrten Bestände angenrdne , wor¬
den. Die Einbeziehung des Kienöls in die Bemss-tf,Haltung erschien
angezeigt, da diese hauptsächlich als Ersatz pan Terprntiiwl in Frage
tmmnt. Die Acwirrschafttmg ist dein Kricgsansschnß für pflanz
liche und tierische Oele und Fette übertragen worden . I », übrigen
schließt sich die neue Bundcsmtsverordmmg im uwjemtichen der
Verordnung über den Verkehr mit Harz von, 7. September 1JU6 an.

dunklen Torbögen und in den Hinjerhäsen . Die Dämmerstun¬
den, das find die gesährlichsten für die Geheimnisse der
Menschen.

Muttchen , denke mrch, daran , mir wollen von etwas nn-
deren; sprechen, siel Lona ein und schmiegte sich enger an die
Mutter.

Denken? fragte Fra, , Landin mit seltsamer Betonung . Oh, ich
habe lange aufgehört , zu denken. Man braucltt nicht zu denken,
es kommt zu einem. Aber e.ns will ich Dir sagen! Geh' iücht in
das Kornfeld in der Dämmerstunde ! Sie sprach setzt ganz leise und
geheimnisvoll . Es ist eine alte , alte Geschichte— ich weiß nicht,
ob es hundert Jahre her ist oder länger aber cs gibt Dinge , die
nie zur Ruhe kommen. Und in den Feldern , im hohen Korn , da
geschehenD''nge, die niemand recht weih, und es ist auch besser ja!
Aber geh' nicht hin ! '

Rein , nein , Muttchen, fei nur ruhig. Wir wollen jetzt die
Lampe kommen lasic» und ich iese Dir naci) ein halbes Stündchen
vor . Dann müssen wir nach Haufe fahren.

Ach, Kind, laß die Lampe noch fort, dann müssen wir dis
Fsnfrer schließen, wegen der Mücken. Ist sehe so gern die Muk-
ten tanzen . Das ist viel seltsamer als ein Gedicht oder ein
Roman.

Mutier und Tochter laßen noch eine Welle ansinauüerg ««
schmiegt still im Dunkel», -bis die Pflegerin kam, um Frau Landin
ins Beit zu bringen . Ms die Gräfin auf den Lindenplatz zurüch-
kehrte, fand sie Lina auf hen Knien ihres Bakers, wie cm Kind»
den Arm um feinen Hals geschlungen. Wigand lehnte an einem
Baum , und spielte auf einer Flöte . Er entlockte ihr io weiche,
träumerische Weisen, daß die Sommernacht umher wie, in Klang
und Poesie getaucht war:

iForssetznng. solgi.j

-Hochheim.
Zu der jetzt brennenden Frage der Behänd l u » g n o »

Saotkartof  f e t n fei bemerkt, dass e« sich sehr empfiehlt, in
Ellern lagernde Kartoffetn jetzt auoznlesen und möglichst dünn
gelagert an einen frostsreien Ort zu schütten. Die bereits tu,{.ge*
triebenen Keime find zu entfernen . Durch dieses Borgehen fchußt
man die Saatlnoilen vor weiterem schädlichen Auswuchs und er¬
zielt eine nützliche Borkeimung. Auch lassen sich nach Wochen die
ungeeigneten .Kartoffeln besser ausscheiden. Dieses Verfahren
brachte überall da, wo es angewandt wurde, 'gute Erfolge fiir die
Zucht.

* Immer fühlbarer macht sich jetzt der Mangel an Installations-
arbeitrrn am hiesigen Platze bemerkbar. An vielen Stellen kann
die Wasserleitung nicht benutzt werden, weit man die entstände
neu Frostschäden nicht ausbesscrn lassen kann. Auci> die städtische
Faßeiche kann aus diesem Grunde tiichi benutzt werden, was auf
das Wcingeschäft sehr störend wirkt. Allsciis erhofft man baldige
Abhilfe.

>»c Wiesbaden. Bon der Kriminalpolizei nwrdeir ziuei i>ier
wahnende unrbestrafi.e Geiegenheitsarbeiter Gustav Schmieg und
Kunz wegen foitgesejzler Einbmcki.sdiebstälste festge.nonuileii. Die
Leute haben zahlreiche K'eller erbrochen und insbesondere Eingc-
machtes gestohlen.

lijederwotlns. 'Am 5. Februar d. Js . starb dahier Herr Max
Josef tsioo-r, Inhaber der bekannten Finna Goos u. Kaenennrnn.
im 'Alter non 88 Aahreu. Sein Freund und Geschäftsteilhäber Herr
Koeneunni-n ist bereits im Mai ll ! Jabre alt . ans seiner reiel>eo
i nttpiei ! heran -.,vrissen wntden . Beide Männer waren tnikcin

anbei- in.nig beffrnndet u.nd haben in schönster Weise einander er-
gänzend. seit, dem Jahre !.W > ihr tsteschäft von kleinen. Anfängen
mit ileberwindung. vieler Schunerigkeiic» zu einer erstaunlichen
Höhe g-ebrnckrt. Obumbi Herr Goa-> schon lange leidend ivar , bat
er doch mit seltener Energie das Werk weiter uusgebout und m>ü,
in den letzten Jahren u>eientllch verbeffei-i und pr.rfchönert. Schon
ts-nr mit. her Balm »oröberfolhrr.nden und mehr dem Besucher der
nusgedchnten "K,>inereic» bietet de,- hmrliche Blumenflor vom
ifrichltng >»-- zum (-pätherbst. eine» setienen und itmnr.r wechseln-
den Genuß Auch muß UN« Rheingouer der Gedanke mit Stolz
erfüllen, daß die hier gezüchteten Blumen , killauden, Ziersträucher
und Obitbäume 'nach allen Weitgegendett nersändt nn.o überall
jfreube bereiten und iimmhl vv>r deur Fleiß atz- »nct, von dein guten
Kl.nna in- . Rhenrgau .- Zeugnis «biegen. Ilms» wehr »ik es zu be
dauern , daß die beiden Grütrder der Ftnno schon so früh von ihre»!
Leben -werk abgrrufen sind, Ihr Raute wird obre auch foriierhin
seinen, ehrenvollen Platz in der West behalten.

Fronksuei . In der Rächt vom ans !-!. Fehpitnr wurde an
dem Geslliästslakal der „Jupiter ", Elekirophotographifcho Gel-Il
schast. die Scheibe eiliges,ttlage» und t ! Photvapparnte evtiin-udet.
Die Finna zahl! sä,- die Rainhafimochung de,- Täter llitt Mark Be-
lohnung.

Frankfurt . Städten ! tzludols de Renfoilie stiftete lüN iXttt Mark
zur besseren Ausstattung der Seminare und Institute der Ilnioersilät
Frontsurl.

Brlbeet . Die .16 Jahre alte Hildegard Di)s!ra hatte wiederholt
»ersucht, das Hans in Brand zn stecken, in dem ein anderes junges
Nkkwcheir mahnte, das ihr angeblich den Geliebten abspenstig ge»
macht hatte. Der dritte Versuch gelang. Das Hans brannte nieder
und die Etnivohner retteten fast nur das nackte Leben. Dystra will
nicht die Absicht gehabt haben, die Rebenbnhlerin zu töte», ümü-cjrt
es sollten nur ihre schönen Kleider und Schmucksachen ncrbreniicir,
aisdamr würde nach ihrer Meinung der Geliebte sich wieder ihr zn-
wenden. Die Strafkannnce vernrtciite das wahnwitzige junge Ding
zu 8 Jahren Gesängnis.

Bingen . Das bisher in Prioatbefitz bejindliche Eiekteizi--
tätsroei-k dahier geht mit dein i . April ds . Js . in städtische Berwal-
tuirg über.

Eil! einzig dastehender Fett des Bntterhchnsiers wird ans
einem Darfe bei Mil .ten.burg erzählt. Dort war eine Bäuerin da
mit beschäftigt, iin Hase Butter in der Maschine zu „leiern". Da
hielt vor dem Hose plastisch ein Tvss lösj, dem ein Herr entstieg.
Der Autler interessierte sich gnrsse!)r für die Herstellung so schöne!',
frischer Landbutter . Als die Bäu !>!'!!! diese endlich UNS der h.ttaslln.1!!'
heraustmlte und in eine Schussel legte, packte dee fremde Herr wii
raschem tsirisf die Schüssel mch den dicken Butterweck, warf der vei'
l' tüffl di-eiilschmienden Frau einen Hnnderi *Maerschein hin und
tagte mit seiner „fetten" Beule dnoon. Die Biiner .n ließ il>i> na
türtich unbehelligt dovonsahrcn.

^ermischies.
Ehrentaset . O D e u t sch lau d h u ch in E !»ren!  Am tl.

N»t»ember ! 16 tag die Steilung der 7. Kompagnie Jnsanierie »Re-
grntents 1(>l schon mehrere Stunden unter Trommelfeuer . Am
Rachwittaa gegen 2 M,r steigerte es sich zu äußerster Hesttgsrii, und
ein Angriff der Franzosen mar mit Bestimmtheit zu erwarten . Die
Berlnstc der Kompagnie waren dem Feuer entsprechend schon er¬
hebtickt. Trotzdem ließen die Leute den Mut nickst sinken. . Die
Ofsizierstellverireter sstetziwndl'2. Maschinengewehr-Kompagnie) und
Krumm « (7. Kompagnie » gaben den Leuten das beste Beispiel. Als
das 'Feuer innner hestiaer wui-de, stimmten die beiden Offizicrstetl
Vertreter das Lied ,.O Deutschland hach in Ehren " an . Alle Leute
reckitp und links sielen begeistert mit ein. Mittlcrun -ile stürmte» die
Franzosen an . Singend und stechend wurden sie enlpfungen und
N,»I den nn-nigen, die nach übrig geblicln-n waren , glänzend abge
fchlagen. Die Stellung wurde restlos gehalten. Die -beide,,. -Ossi,
zierstellverlreler , pan denen M-tzlmnd jelbft das Maschinengewehr
bis zu feiner «ndlichen Berwundnng bediente, besiegelten ihre Treue
für das Balerland mit dem Hekdentode.

Köln. Eile von einer hiesigen Familie gemietetes Dienstmäd¬
chen inndte »o>- de»! Eintritt einen Absagebrief, in welchem, es
hieß : Habe heule znsällig rrsahren . daß es mit dem Essen bei
Ihnen nicht so ist. wie Sie sagen, sondern daß Sie dasselbe ans der
Stadtküche beziehen. Bedauere, das sehr, zumal es mir bei Ihnen
sonst soweit ganz gut gefallen IM. Wie Sie wohl gemerkt haben,
lege, ich ui et Gewicht nass Essen: deshalb hol es keinen Zweck, daß
ich zu Ihnen i'onnn'e. denn das würde nickst ran langer Dauer je.»
und das wäre für beide Teile sehr unangenehm . Bitte mick) dieser,
halb zn cistfchnldigen und sich nach einem anderen Mädchen uni-
zu sehen.

Eine Gans für I Mark 20 Pfa .! D eien sär unsere , jetsigen
Berhältnisse geradezu niärchenhast klingenden Preis zahlen z. '.Zi.
unsere Feldgrauen in, besotzten Rumänien , wie des „Pfälz . Rund¬
schau" mehrere Soldaten ans Rumänien mitteilc» , die gleichzeitig
die von einem Pfälzer Soldaten nach Weisenheim, übermittelte
Rachrrckiteii bestätigen, daß in Rumänien das Ei nur 4 Psg . kostet.
Ci» rumänischen Dörfern sind sogar die Eier nach billiger . Wie
Pfälzer in Rumänien weiter millsslen, kostet ein Huhn 80 Psg.
Kürzlich haben dieselöen Pfälzer einen Truthahn , eine Gans , zwei
Enten , zwei Hühner und einen Hahn für 12  Lei , das ist „ach dcnt.
chem Geld 9.6Q Mari , gekauft und haben fid) diese Leckerbissen sehr !

gut schmecken lassen.
Heftet den Stand und die Verkeilung der Hindenlmrgspende ist j

stützendes festpcktellen. Die Hcmptrnengen der bisherigen Eingänge , >
wie Fett - und Fleifchdauerwarcn , sind im  großen und ganze» über- I
htzupt noch nicht verteilt worden . Zur Verteilung kamen meist nur i
leicht verderblich« Waren . Die .Hauptmengen werden unter strenger z
Aussicht der Behörden gesammelt und gelagert . Im Regierungsbe-
zirc Düsseldorf besteht ein besonderer Ausschuß von Arbeitgebern
und Arbeitern , der die Verteilung regelt. Es sollen möglichst alle
Schwer - und Schwcrstarbeiter der Rüstungsindustrie gleiche Mengen
bekommen. In der Provinz Westfalen allein gibt es zurzeit f
800 0M solcher Arbeiter . Um nur je 1 Pfund an diese, Arbeiter - I
waffe zu verteilen, müssen 400 »00 .Wogranmi oder 80M Zentner ?
Fett - und Flcischwaren zur Verfügung stehen. Dazu kommen dann |
noch die Rlitzunpsarbeiker in der Industrie der Rheinproninz , in den j
übrigen industriellen Bezirken Preußens und in den anderen Bun - »
besftaaten . Bor kurzem war dem Kaller gemeldet worden, daß für j
die Hindenburgfpende bereits 150OWO Kilogramm eingegangen I
seien. Als rZlogrommsiimme erscheint diese Zahl ausnehmend hoch, 1

auf Zentner berechnet und in .PertMtnis zu den Millionen SchwerM
und Gchwerstarbeiter gebrvM , schrumpft sie gewaltig zusammen-V
Die bisher eingegangenen Beiträge zur Hindenburgfpende reiche»
bei weitem nicht aus , um tafttus an alle Schmer, und Schwerft-h
Arbeiter im ganzen Lstrtertandc eine eintgvrmatzen nanlhaste Meiigä»
zu verteilen. Unsere Llandmirte -werden in der Abgabe von Fett»!<
ltnb Fleisch waren nicht erlahmen dürfen , wenn der Hindenburg-G
spende ein durchgreifender Ersaig gesichert sein soll.

Gesanssene als Vorgefkhw. In den sranzäsischcnBerichien -über
die Keiegsgefangrncnbehcindlmiss in. -Deutschland wird bisweilen
über robes Benehmen der Vorgesetzb.-n geklagt. Daß dabei aber >»
erster Linie die eigenen französischen Vorgeseisten der lMsangenen
in Frage ton,men , wird verschwiegen. Doch gerade diese miige-
fange,len ilniei-ofsijziere lassen iljrc Mißsttiiimuiig häufig an ihren
lliiiergebene» ans . Ei » charakteristisches Beispiel dafür bietet eine
Stelle «ns dem Tagebe'ch eines französischen Kriegsgefangene » -0-
im Lager FricdrichsfelKk, die lautet : „Ein Gefangener n>urde voi>
dein französischen Adsutantssn mit 3 Tagen Pfahl (Potcäu ) bcstrasich
weil er nicht zum Kartoffch t̂mlen gekommen war . Herr F ., ettü
reicher Industrieller von Mauöeuge , wurde aus demselben Gründe
bestraft. Dieser Herr gestand, daß das Härteste für ihn war , als
de,- deutsche Posten zu Ihm kam, um ihn zu fragen , ab die Ketten
nicht zu straff wären , weil dies die Gutmütigkeit der Deutschen und
die Grausamkeit der Franzosen bewiese» habe. Tatsächlich stelle üJjf
jeff, daß alle französischen llnieroffiAere einen Grund suchen, um
uns zu bestiafen, während die Deutschen bemüht sind, uns unser
Los zu erleichtern. Wir !>obe,i uns chehr über die französischen
Unterosfiziere zu beliageii als über die chenifck)«!!."

Erfrorene üaetosfcln cssftar! Dir Karttofsieioerteil'nngsftclle
Warsckmii-hat nachstehendes Verfahren in gnoßem Umfange als
völlig brauchbar erprobt : Man lege die zn Steinen gefrorenen;
Kartoffeln 24 Stunden in 10—ISgrädigckS Wasser und koche flc
iimnittetbar im Anschluß daran mit der Schate ! Nutzanivendnng: ;
Jeder , dem Kartoffeln erfroren sind, schütze sie gegen vorzeitiges
Ansimieu in, Keller und in der Erde!

SiKSfe;
®n«8*?iei8 ; i
Vringerlohn; |
«hnr BeficUgi
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Amtliche
de?Sfa5

AeueAe FachkichieN.
Der ANMvyä)-TgFesbMicht. '

Wb Amtlich. Aroßes Hmiptqnarlter . 3t . Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Trübes Detter und ssegeu ijicllcu die Gcfechtstcstigkeli

in mäßigen Grenzen.
Stidostkich von Npern und beiderseits des kan «ls von

La Passee schlugen Erkvndnngsvorstöhedee Er:e,länri«-r, l>ei
Ftire», zwifchcn Aknas und ssiosel, Tciiangriffe der Fran¬
zosen fehl.

Bei Deaiiahme des Stützpunktes südstch von Le Tmns-
loy am Ist. Februar find 2 Offiziere und 36 Engländer ge¬
fangen, 5 Aiajchtnengemehre erbeutet worden.

OcstficherLriegsschaupkal ;. ' Z
In einzelnen Aronkabfchnilten. vornehmlich in de» j

Waldkarpathei, und beiderseits des Oiioz-Tales, 2lrtisterie-
Icuer und Vorfetdgcscchkc.

7Na ze do u j f che § r o n f.
Lebhaftem Jener zwischen Wardar und Doirun-Seci

folgke-n abends Borstöße englischer Ilbteikungen. die ab., Irl
wiesen wurden.

Der Erste Kenoralquoetiermeistek: Lndendorsf.

cheschäfiiicher Reklameteil.
In , Interesse der vielen Brnchleidcirdcii sei an dieser Stell«

nochmal ganz besonders auf die Anzeige des Herrn Ph . Steuer
Sohn in heutiger Rümmer hingewicsen. ZAa

Sonntag , den 2b.
findet eine Uefaung de
Pflichtseuerwetir, rockt
1893 qeboren sind, zu

Znsamn,enknnft n
gungen können nur ii
angebracht werden, ss
Armbinden sind anzril

Hochheinia . M ., i

Ausgabe der I

Die nächste Ausg,
Samstag , 24. Februar
tage der Reichsfieisch!

Bon 4 bis 5 Uhr -
Altenauerstraße , Bah
mann - und Delkenhei

von 5 bis ' 6 Uhr
Eppsteinstrahe, Erber
Straße und Friedrick
stätre und Jahnsiraßc

von 6 bis 7 Uhr
zcnstraße, Lmernengc
nnd Marzristraße:

von 7 bis 8 Uhr
Möhlerstraße , Nendo,
und Sponheimstraße,

von 8 bis 9 Uhr
ger-, Werie- und W!

Die vorstehende !
bedingt eiiizuhatten.

Um cs den Jvhc
auswärts Ficischspeis,
Musen, ist von dem
Fleischmarke 28 Grar
nun die Ausgabe des
det, so werden aus je
Fieischlvaren bis zu
Woche zur Ausgabe

Die Bctanntgabl
bisher durch Anschia,

Hochhcim o. M„

. RNzeige -N -Teit»

.. Aul 20. Februar 1917 ist eine Bckanntmachnng , betressend
..Höchstpreise für Splnuvaprer oller 2tel sowie- für einfache, ge¬
zwirnte »dcc veschnsirte Papiergarne , welchs mit anftemi Aafer-
stossen nicht vermischt sin»" eriasson worden.

Der Wortlaut -der Beknimstnachnng ist in .den Amtsblättern und
durch Ansthiag vernffentiicht worden.

Tkellv. Geuerolkvmmmido 18. Armeekorps.
Gvuven,e, „ent der Fess-nng Mainz . '

Versteigerung.
Am Freitag , den Lik. Febi -nar , voxm . u tllir werden die

Msdilisn, Wie Möbel, FahrZerWe, Geschirfe
n,w . der «-belenie Wilhelm Prack, ! ans deren Besitzung,
W -wkesiraü -. 1. onertl -dj me,ftt,Iete'"d m-iftciam _ 57®

& 0 l $ toextauf  Sberjärstcrri WieSbttdeK
Akonlag. den 2b.  Februar 1917, an Ort und Stelle aus Distr. 2<>
Hengberg : Esthen 4 'Jim. Jim,rollen , 1,4 ni. lg. Eichen: 28 Rin.
Scheit ». Kmipp. Buchen: 3t 1 Rm . Scheit ii. Knirpp.. 42 Hdt.
Wellen. Hmnbnchm: 1 Rm. starte Rollen. Fnsmnmenlnnfl !tt
Uhr Holzlmckcrhävschcn.

Äckerdurrg!
2n der Ang. 0. Schlemmer'scheu Malzfabrik kann guter Ackcr-

dnng, ans Riibenabfällen bestehend, .jederzeit unentgeltlich nbaeholt
werden . Ebenso steht eine größere Partie kohlen - und ftois-
schlacken unentgeltlich zur Verfügung.

66H Aug. 0. Schlemmer Nachfolger.

*1» Bruchleidende iffs
bedürfe - kein sie schmerzendes Bruchband mehr , wenn sie wein
t» Grütze verschivlndänd Neiuev . nach Man und olnir kl- der
TUN und Rackll iragburrS . aas seinen Druck, wie auch j,-*»« - Lage

und Große des Bruchleidens ,-.-idst vmstrlil >«rcs

- VvZLchbKnd im
tragen , dar für Erivsctss'ene und Kinder , auch jedem Leiden

. ^ e-niprechend heroellbar ist.
Me «, Aper -Ber,r - ,e - in am Montag , den Februar , abendii

mm ■> ms > nnö L-r nSiag , So» 27 ,1-ebruar 0« u bis -! ltbr nacb-
mvtag « m Wv >-vad>-„ . Eeairal -Hnkei und Mittwoch, den Z» ,
'nors -u» von 8 tu,- ich Hin- in L:mb,r°a . Hou-t Rr.ssnuer Hof. ,0-
une Momag , den Si , morgen « von ss 3>. Uhr nackM' ittog« in
Äirm --. Hiaei Psat -, r Hof mit M itzer vorerwähnt, -'.- Bände -,,
'ow ' r nn' st. Gumnn - und klRderdändern , »eursten Sustrnis , in
ollen Brewiaoeo onwe ' end - Musiei in Gnmmi -. c-ovaeteib -,
Leu, , und Mutternorfoll Bludgp , wi- n»c>, ckierad--Holter und
«rampsadeviiLümosi .' netzfachom
müirer versichere anm gtt'imze' iw üreng dickt,-rte 'Brdtevnng.

PH Dre -ne " Sohn Bondav ' st und -O - tbiwödist ."
i,i Lonsionz ssss-dni , ssssesienbergssrasse Jehvlnm .'>15.

Betrifft : Da
2tm 1. März l.

statt. Sie erstreckt <
Ziegen, Kaninchen »

Die-Zählung fit
den Zählern an Ort

Die Haushalt,m
lich am Tage der 8!
muß eine mit den S
stehen, um den Zähl

Cs wird befond,
der Anzeigepflicht, e
stnktnng mirichliger
oder niit Gelditrase

Hochheim a. M-

Bel
Die nächste Au

28. Februar 1917, r
von g vis 6 Uhr im

von 8 bis i
von 9 bis :
von 10 bis
von 11 bis
von 12 bis
von 3 bis
von 4 bis
von 5 bis (

Die vorstehend,
werden die Jnhabr
zurückgewiesen.

Don Dienstag
Hochheima. A

,

n
Aus dem £

Wb Berlin,
-tags iff heute vorm
die Staatssekretäre
sZinnnermänn bei»

Der Staatssekr
in, die Verhandlur
die Entwicklung de
handelte die Haltni
ein Weißbuch mit
Aussicht. Der Stc
-ein, die dlmerika 1
Beziehungen einge
fall dos Ausschuss!
"Anwendung der >
werden.

Der Staatssek
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